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Sjc Forderung der Stunde:

Kämpfen, arbeiten, standhaft bleiben!
^uiehsminister Dr. Goebbels sprach in einer frontnahen Stadt Westdeutschlands zu deutschen Arbeitern und
Arbeiterinnen — Machtvolles Bekenntnis , durch höchsten Einsatz und tapfere Haltung alle Vernichtungspläne

unserer Feinde zunichte zu machen

, Berlin,  5 . Oktober . Reichsminister Dr . Goebbels stattete dieser Tage dem feindbedrohten
Westen einen Besuch ab , in dessen Verlauf er mit den zuständigen Gauleitern eingehende Besprechungen
“her Fragen des totalen Kriegseinsatzes und der in den westlichen Gauen besonders vordringlichen

robleme der Landesverteidigung führte . Im Anschluß an diese Besprechungen besuchte Dr . Goebbels
Oberbefehlshaber einer Heeresgruppe im Westen , Generalfeldmarsehall Model in seinem Haupt¬

quartier , wo dem Minister ein umfassendes Bild der gegenwärtigen Frontlage im Westen vermittelt
' Vurde . Am späten Nachmittag sprach Dr . Goebbels dann in der Werkhalle eines Industriebetriebes einer
fr «ntnahen Stadt zu Tausenden deutscher Arbeiter und Arbeiterinnen , die z. T . soeben erst wieder von

Schanzarbeiten an der Westgrenze des Reiches an ihre Maschinen und Werkbänke zurückgekehrt
"afen . Die Kundgebung stand ganz im Zeichen des fanatischen Widerstandsgeistes und des entschlos-
*enen Willens der Männer und Frauen dieses Grenzlandes , ihre gefährdete Heimat zu schützen und trotz
Bombenterror und feindlichen Drohungen standzuhalten , um den tapfer kämpfenden Divisionen die
Waffen zu schmieden , die sie benötigen , die Gefahr zu bannen und den Ansturm des Feindes endgültig
®n den Grenzen des Reiches zu brechen.

Die historische Aufgabe
des Rheinlandes

ein machtvolles Bekenntnis zu der historischen
ufgabe der rheinischen Bevölkerung gerade in
*esen  Wochen erklang zu Beginn der Kundgebung
8 leidenschaftlichen Herzen gesungen das alte Lied

o® deutschen Westens : „Fest steht und treu die
, aeht am Rhein !“ Glühender Haß gegen den här¬
etischen Feind sprach nicht nur aus den zündenden
j 0t, en des Redners , auch die Menge bekundete
J! rch stürmische Beifallskundgebungen immer

’et*6r , durch vermehrte Arbeit und höchsten Ein-
. 2 fiep brutalen Terror und die zynischen Vernich-

nBspläne des Feindes gegen unser Volk zunichte
st" rnac hen . Jedes Haus , so stellte Dr . Goebbels unter

“riinischer Zustimmung der Versammlung fest,
ürde einer Festung gleichen , wenn es dem Feind,

bis jetzt nur winzige Bruchstücke deutschen Ge-
ort^ 6S besetzt halte , zeitweilig gelingen sollte , hier
aer dort auf den Boden des Vaterlandes vorzu-
kRtgen. Ein Wall von Leibern , alt und jung , würden
üfstehen , um den verhaßten Feinden Einhalt zu ge-,

J 6t en. Jetzt , nachdem der Gegner die Grenze des
, ®iches erreicht habe , sei er zu der für ihn sehr

0s tspielig en Erkenntnis gelangt , daß es etwas
Öderes sei , Paris und Bukarest zu erobern , als

Königsberg oder Köln . Hatten bisher unsere Armeen
uf  fremdem oder feindlichem Boden gekämpft , so
lSse heute jeder in der Truppe , vom Marschall bis

unbekannten Grenadier , daß ein Zurückweichen
'o Preisgabe deutschen Gebietes bedeute . In einem
Pichen Falle so rief Dr . Goebbels aus , müßte sichder Feind darauf gefaßt machen , daß eine fanatische
Pvölkerung ihm gegenüber und hinter seinem

J ^ ken stände , die ihm unablässig zusetze , starke
rSfte bände und ihn weder zur Ruhe noch zur
Uswertung eines etwaigen Erfolges kommen lassen

«erde.

Kein Spaziergang mehr ins Reich
Unter dem Beifall der Massen stellte der Minister

!rn̂ daß  unsere tapfer kämpfenden Divisionen , die"0>er mehr Verstärkung und immer bessere Waffen
jjO'elten , die dem Westen drohende Gefahr zu ver-
ö Odern wüßten . Man dürfe nicht vergessen , so sagte

KGoebbels , daß der Feind heute unter ungleich viel
Obereren Bedingungen zu kämpfen habe , als dies

t °c!t vor einigen Wochen im westlichen Invasions-
aUm der pan gewesen sei . Die Nachteile , die die

J? gio -Amerikaner in Kauf nehmen müßten , lägen
.oo auf ^r Hand . Sie hätten lange Nachschubwege
j“ bewältigen , um Menschen , Waffen und Munition

Front heranzuschaffen,. —w x runt neraiizuaciidiicii , denn noch immer
- ddden ihnen keine frontnahen brauchbaren Häfen—V.H innen Keine uumuemen **

fj r Verfügung . In diesem Zusammenhang würdigte
' GoebbelsM den Heldenkampf der deutschen

,j.'la otikstützpunkte , durch deren tapferes Ausharren
»a®deutsche Führung Zeit gewonnen habe , neue Ver-
tina de  oufzustellen , “frische Reserven heranzuführen
ZuT die  deutschen Westbefestigungen modern und

ockmäßig auszubauen . Wir genössen jetzt den
^Schätzbaren Vorzug kurzer Verbindungslinien , diedns
ha,, io die Lage versetzten , entstehende Lücken ver-
8 “oismäßig schnell zu schließen und operative Re-_ , V . 21 o_i._ V« voTHfi iV»
5dchJVeo rasch an bedrohte Stellen heranzuführen.

seien  wir der ständigen Schwierigkeiten ent
t “.̂ eo, die uns bisher Terroristen und Partisanen im

Odlichen Hinterland bereitet hätten.

Der Wegfall der Etappe
?eA s oloen weiteren kräftesparenden Faktor be-
a. obnete Dr . Goebbels die Tatsache , daß wir nun

mehr gezwungen seien , in den rückwärtigen
„^ resgebieien kostspielige Etappenapparate

an wirklichen Kriegszielen die englische Bevölkerung
heute ausgesprochen kriegsmüde sei , während
andererseits das deutsche Volk eine solche Müdig¬
keit gar nicht zeigen könne , weil es seine Grenzen,
sein nationales Schicksal und den Bestand des
Reiches unmittelbar bedroht sehe . Unter dem Ein¬
druck des täglich sich mehr versteifenden deutschen
Widerstandes habe sich Churchill gezwungen ge¬
sehen , den vermeintlichen Sieg wieder einmal wie
so oft schon auf das nächste Jahr zu vertagen . Die
Anglo -Amerikaner begännen jetzt einzusehen , daß
von einem Ueberrennen der deutschen Widerstands¬
front heute nicht mehr die Rede sein könne , und
daß sie sich nunmehr auf einen schwierigen , langen
und außerordentlich verlustreichen Abnutzungs¬
krieg einstellen müßten.

Der deutsche Widerstand werde sich in wachsen¬
dem Maße verhärten , und die Volksgrenadier¬
divisionen , die sich in der Aufstellung befänden,
würden sehr bald schon in weitestem Umfang zum
Aufbau einer starken deutschen Westverteidigung
beitragen . Dr . Goebbels stellte fest , daß hier die
ersten positiven Auswirkungen unseres totalen
Kriegseinsatzes sichtbar würden . An diesem Beispiel
könne das deutsche Volk selbst und unmittelbar die
Bedeutung und den Nutzen der von ihm in den ver¬
gangenen Wochen übernommenen zusätzlichen Ver¬
pflichtungen , Einschränkungen und Op<er erkennen.
Der Erfolg unserer Bemühungen , wieder nach oben
zu kommen , sei demnach ein reines Organisations¬
problem , ebenso wie unser Sieg nur eine Frage des
Durchhaltens und des Zeitgewinnes sei , bis neue
Waffen und zahlreiche neue Divisionen kampfbereit
auch zu offensiven Zwecken zum Einsatz ständen.

Starker Ausbau unserer Jägerwaffe
Dieser Gesichtspunkt , so fuhr Dr . Goebbels fort,

gelte im besonderen auch für unsere Luftvertei¬
digung . Sobald der Feind nämlich durch schlechtes
Wetter seine Jagd - und Bomberverbände nicht in die
Kämpfe werfen könne , werde auch schon von einer
Ueberlegenheit der Anglo -Amerikaner auf der Erde
nicht mehr die Rede sein . Daher lasse sich die Füh¬
rung den starken Ausbau unserer Jägerwaffe ganz
besonders angelegen sein , so daß begründete Aus¬
sicht bestehe , daß in nicht zu ferner Zeit die feind¬
liche Luftübermacht Stück für Stück wieder ein¬
geholt werde . Der Minister sprach dann von den
schweren Irrtümern und Illusionen , denen sich der

der Feind hingegeben habe , indem er nicht nur
unsere militärische , sondern auch unsere moralische
Widerstandskraft unterschätzt habe . Von Roosevelt
wisse man , daß er glaubte , das Reich werde zusam¬
menbrechen , sobald die Anglo -Amerikaner die
deutsche Grenze überschritten . Nun stehe der Feind
an der Grenze und habe auch schon kleine Partikel
deutschen Bodens betreten . Aber das Gegenteil der
eitlen Hoffnung Roosevelts sei eingetreten : unser
Widerstand sei fanatischer und unsere Verteidigung
stärker geworden . Heute bestehe von Holland bis
zur Schweizer Grenze wieder eine geschlossene Ab¬
wehrfront . Zwar seien wir , wie Dr . Goebbels er¬
klärte , in keiner Weise über den Berg , und wir
müßten auch weiterhin mit schwersten Belastungen
rechnen , aber von einem „Spaziergang ins Reich“
oder von „ein bißchen Schießerei als Ende des Krie¬
ges“ könne keine Rede mehr sein . Der operative
Erfolg von Arnheim zeige überdies , wie auch eine
englische Zeitung festgestellt habe , daß die deutschen
Truppen wie in ihren besten Tagen kämpften.

Gewisse unliebsame Erscheinungen in den kri¬
tischsten Tagen des deutschen Rückzuges aus dem
französischen Raum könnten , so gab der Minister
zu , nicht geleugnet werden . Eine ebenso feststehende
Tatsache aber sei es , daß es in der Hauptsache nur
Etappeneinrichtungen waren , die sich den Be¬
lastungen jener Tage nicht immer ganz gewachsen
zeigten . Dr . Goebbels konnte hier erklären , daß er
durch eigenen Augenschein im Westen feststellen
konnte , daß nicht nur von einer absolut intakten
Moral , sondern darüber hinaus von einem wahrhaft
besessenen Kampfesmut unserer Truppen gesprochen
werden müsse.

Noch härter
und kampfentschlossener
as . Mit der Offenheit , die die deutsche Führung

auszeichnet , hat Dr . Goebbels in seiner großen Rede
in der Werkshalle eines westdeutschen Industrie¬
betriebes einen Ueberblick über die gegenwärtige

Dank des Führers an das Grenzvolk
Mit Worten höchster Anerkennung gedachte Dr.

Goebbels sodann einer improvisatorischen Meister¬
leistung , die der Grenzbevölkerung im Westen zur
größten Ehre gereiche . Der von 185 000 Hitlerjungen
und Zehntausenden von Arbeitern durchgeführte
Stellungsbau habe sich bereits in diesen Tagen voll
bewährt . Denn die unter ständigem Einsatz des Le¬
bens vollbrachten Schanzarbeiten hätten wesentlich
zu der inzwischen erfolgten Stabilisierung der Front-

Lage gegeben . Darüber hinaus hat der Minister zu¬
gleich jedem Deutschen , ob Mann oder Frau , die
Wege zur Verteidigung wertvollsten Nationalgutes
gewiesen , und er hat schließlich ferner unseren
Gegnern , als der berufene Sprecher des deutschen
Volkes , noch einmal klargemacht , daß das deutsche
Volk durch die Kämpfe dieses Sommers und durch
die Bedrohung deutschen Bodens nur noch härter
und kampfentschlossener wurde . Der Minister ver¬
schwieg nicht , daß wir auch weiterhin mit schwersten
Belastungen rechnen nüssen . Er konnte aber gleich¬
zeitig darauf hinweisen , daß die mannigfachen Maß¬
nahmen zum totalen Kriegseinsatz des deutschen
Volkes sich heute schon auszuwirken beginnen , was
ja auch der Feindpresse zu immer neuen Klage¬
liedern über die Härte des deutschen Widerstandes,
das Erstarken der deutschen Luftwaffe , kurzum , zu
vielerlei Klagen über die wachsende deutsche Ver-
teidigungs - und Kampfkraft Veranlassung bietet . Dr.
Goebbels hat dann weiter — und diese Worte wird
man im Lager unserer Gegner nicht überhören
können — unterstrichen , daß es nur noch einiger
Zeit des Durchhaltens bedarf , um von neuem die
Bahn des Sieges zu beschreiten . Auf drei Maß¬
nahmen , die zu diesem Ziele führen werden , hat der
Minister dabei besonders verwiesen , einmal auf die
neuen Waffen , zum andern auf die steigende Zahl der
deutschen Divisionen , die Monat für Monat in die
deutsche Front sich eingliedern , und nicht zuletzt
auf den starken Ausbau der deutschen Jägerwaffe,
die mit dazu beitragen wird , daß in nicht zu ferner
Zeit die feindliche Luftübermacht Stück für Stück
wieder eingeholt wird . Die harte und fanatische
Kampfentschlossenheit des deutschen Volkes , die
hinter allen diesen Maßnahmen steht , kam in dieser
Kundgebung im bedrohten deutschen Westgebiet be¬
sonders eindringlich zum Ausdruck . Ueberall , das
muß der Gegner aus dieser machtvollen Kundgebung
erneut entnehmen , ob im Westen oder Osten , in allen
Teilen des Großdeutschen Reiches zeigt sich der
fanatische und ungebrochene Wille , niemals zu
kapitulieren , sondern mit äußerster Kraftanstrengung
allen Gefahren zu begegnen , die die Zukunft noch
über das Reich bringen könnte.

Wie ein Kommentar zu dieser Kundgebung , die
unter dem Motto stand : kämpfen , arbeiten und
standhaft bleiben , liest sich ein Artikel des be¬
kannten englischen Militärsachverständigen Liddel
Hart in der „Daily Mail “. Ei ist kein rosiges Bild,
j _ ■ X.-:— J :« A1lil n « Uni TJunelcaVicm

läge beigetragen . Dr . Goebebls erklärte , daß er im
Auftrag des Führers spreche , wenn er all den Hun¬
derttausenden von Schanzern im Westen wie im
Osten für ihren unermüdlichen und mutigen Einsatz
den Dank des ganzen Volkes übermittle . In Ehr¬
furcht gedachte der Minister , und mit ihm die Menge
in der weiten Werkhalle , der Gefallenen , die in der
Erfüllung ihrer vaterländischen Pflicht dabei den
Tod gefunden haben . Diese sind gefallen in der Ab¬
wehr eines barbarischen westlichen Feindes , von dem
Dr . Goebbels sagte , daß er um kein Jota etwa besser
oder menschlicher sei als die bolschewistischen
Massen , die von Osten her nicht nur Deutschland,
sondern ganz Europa bedrohten . Was ein besiegtes
Volk von den Anglo -Amerikanern zu erwarten habe,
dafür böten das beste Beispiel die chaotischen Zu¬
stände in Italien , wo im Gefolge einer ehrlosen

Härtester Widerstand der Besatzungen
Der Abschluß des Heldenkampfes von Calais

das sich für die Alliierten bei dieser Rundschau über
die Kriegsschauplätze bietet . Im Westen ist die
alliierte Offensive zum Stehen gekommen , im Süden
drohen durch Kesselrings fanatischen Widerstand den
Anglo -Amerikanern , selbst nördlich des Apennin,
neue Widerstände und im Osten hat sich die Haupt¬
front stabilisiert . Das sind die Erkenntnisse , die
Liddel Hart seinen Lesern vermittelt . Die Alliierten,
so unterstreichen aber auch englische Zeitungen
weiter , verfügen über keine politischen und propa¬
gandistischen Mittel mehr , den fanatischen deutschen
Kampfwillen zu brechen.

^ bau eil  und aufrechtzuerhalten . Während hier die
'matli che Verwaltung mit

auf-

»Ü
''snst,

die
en unmittelbar eingreife,

ihren bestehenden
entfielen damit auch

unerfreulichen Erscheinungen , die in mehr
rjj. .' Weniger großem Umfange zu den fast unver-
fr '“dchen Begleitumständen einer Kriegführung im
solrt en  Gand gehörten . Heute führe der deutsche
Un.aa4 die Verteidigung des Reiches gewissermaßen
für den Augen der deutschen Frauen und Kinder,

de fen Leben er die vielfältigen Gefahren eines^Ö;
rderischen Kampfes auf sich nehme.

tCr?m Weiteren Verlauf seiner Ausführungen charak-
\j ŝSler̂ e der Minister die Ziele und Methoden
„ er er die an  unseren Grenzen einen
h£„ Pr alansturm von ungeheuerer Wucht entfesselt
kojj : um einen schnellen , vor allem aber nicht zu
hah P' eligen  Lieg zu erringen . Noch vor zehn Tagen
Jes,e ein Blick in die feindliche Presse genügt , um

>K^ steI 'en , daß die Anglo -Amerikaner die Absicht
®“habt hätten , uns bis Oktober niederzuringen undhoch
ti
h,
tu » v°r Einbruch des Winters den Krieg in Europa

e®nden. denn aus vielerlei Gründen habe es
;eUte

ElĴ er wahl betreibe , möchte zu gern mit einem
ür)(j0pas' eg in den Präsidentenwahlkampf eintreten,
Er ®uch Churchill  habe keine Zeit zu verlieren.

'VlSse, daß im Hinblick auf den völligen Mangel

Berlin , 5. Oktober . Im östlichen Vorfeld von Ca¬
lais leisteten die letzten Widerstandsnester dem
Feinde noch am Montag erbitterten Widerstand , bis
ihnen durch schwere Luftangriffe jede Möglichkeit
zur Fortsetzung des Kampfes genommen wurde . Der
heldenhafte Kampf , den die um den Festungskom¬
mandanten Oberst Schröder und den Seekomman¬
danten Korvettenkapitän Plate gescharten Männer
aller Wehrmachtteile gegen den mit überlegenen
Kräften angreifenden Feind führten , ist damit zu
Ende gegangen . Unter schweren Verlusten gewann
der Feind ein Trümmerfeld , für das die Bezeichnung
Hafenstadt keine Bedeutung mehr hat . Die Verteidi¬
gung der Küste am Pas de Calais und die Störung
des feindlichen . Schiffsverkehrs in der Straße von
Dover liegt jetzt in den Händen der Verteidiger von
Dünkirchen . Der bevorstehende Angriff auf diesen
Festungsbereich kündete sich bereits durch verstärkte
Artillerietätigkeit an . Der Feind hat zahlreiche neue
Batterien herangeführt , die sich im Laufe des Mon¬
tag einzuschießen begannen . Artillerieflieger und
Fesselballone leiteten den Beschuß , der insbesondere
gegen das westliche Festungsvorfeld gerichtet war.
Obwohl die Briten das Seegebiet zu überwachen
versuchten , gelang es, wie sie selbst bestätigen , in
den letzten Nächten mehrfach schnellen Marinefahr¬
zeugen , den tapferen Verteidigern die Post aus der
Heimat zu überbringen . Trotz des seit Tagen anhal¬
tenden Artilleriefeuers und zahlreicher Luftangriffe
sieht die Besatzung von Dünkirchen unter ihrem
Festungskommandanten Konteradmiral Frisiusvden
kommenden Kämpfen mit eiserner Ruhe entgegen.

Bei den Stützpunkten an der westfranzösischen
Küste blieb die Lage unverändert . Auf einigen Ab¬
schnitten der Verteidigungsbezirke von Lorient und
St . Nazaire lag Störungsfeuer , während eigene Ge¬
schütze feindliche Feldstellungen und Granatwerfer¬
batterien wirksam beschossen . In beiden Stützpunk¬
ten wurden freigewordene Scbiffsbesatzungen auf
den Landkampf umgeschult und zu infanteristisch
eingesetzten Kampfgruppen zusammengeschlossen.

Die Besatzung von Gironde -Nord sieht ihre gegen¬
wärtige Aufgabe darin , ihre Versorgungslage zu ver¬
bessern , um gegen eine längere Belagerung gewapp¬
net zu sein . Sie trieb Aufklärungskräfte nach Süd¬
osten bis tief ins feindliche Gebiet vor . Die Stoß¬
trupps , besetzten drei Ortschaften und brachten

größere Mengen an Vieh und Getreide ein . Auch die
Besatzungen der westfranzösischen Hafenstützpunkte
haben alle Verteidigungsanlagen auf den bestmög¬
lichen Stand gebracht und sind entschlossen , jedem
kommenden Angriff härtesten Widerstand entgegen¬
zusetzen.

Unterwerfung Hungersnot , Seuchen , Prostitution , Ar¬
beitslosigkeit und Verbrechertum im ganzen Lande
Platz gegriffen hätten.
Keine Gnade oder Schonung zu erwarten

Die Anglo -Amerikaner gäben sich einem groben
Irrtum hin , wenn sie glaubten , daß sie auch nur auf
die geringste Sympathie in unserem Volke rechnen
könnten . Im übrigen sei es bei der Beurteilung dieser
Frage völlig gleichgültig , ob in Vollzug ihrer Ver¬
nichtungspläne die Amerikaner unser Handwerks¬
gerät , unsere Maschinen und Fabriken zerstören oder
ob die Bolschewisten diese Güter mit unseren Ar¬
beitskräften nach Sibirien verschleppen wollten.
Weder von dem einfen noch von dem anderen könnten
wir irgendeine Gnade oder eine Schonung erwarten,
wenn wir uns in ihre Gewalt begäben . In diesem Zu¬
sammenhang erinnerte Dr . Goebbels an die Haß - und
Rachepläne von wahrhaft alttestamentarischen Aus¬
maßen , die der USA .-Jude Morgenthau ausgeheckt
habe , und in denen buchstäblich vorgesehen sei , aus

Roosevelt legt neue Köder aus
Letzte Stimmungsmache für die in vier Wochen fällige Präsidentenwahl

schm . Berlin , 5. Oktober . In vier Wochen wird
sich entscheiden , ob Roosevelt eine weitere Amts¬
periode lang die Geschicke der USA . bestimmen
wird . So sicher sich der USA .-Präsident seiner Sache
auch fühlt , verschmäht er doch kein Mittel , um seine
Kriegspolitik in bengalischer Beleuchtung vorzufüh¬
ren . Militärisch kann er dem USA .-Volk freilich , da
das „Unternehmen Berlin “ mißlang , im Augenblick
nichts bieten . Da er aber sehr wohl weiß , daß der
Durchschnittsamerikaner sich weit mehr für den
Krieg gegen Japan als gegen Deutschland interessiert,
ließ er wieder einmal eine seiner militärischen
Reklamekonferenzen abhalten . Diesmal war es eine
Marinekonferenz in San Franzisco , die den Zweck
hatte , „neue Maßnahmen gegen das japanische Insel¬
reich zu beschließen “. Die Zusammenkunft , an der
Admiral King mit seinem Stab sowie der Marine¬
minister Forestal und der Oberkommandierende im
Pazifik , Admiral Niemitz , teilnahmen endete mit
der marktschreierischen Ankündigung , daß „neue
Schläge gegen Japan bevorstehen “. Der Stimmungs¬
mache unter den Wählern dient wc “ er offensichtlich
eine Meldung , nach der Roosevelt Maßnahmen ge¬
troffen hat , „um die USA .-Wirtschaftsfront für den
Tag , an dem Deutschland zusammenbricht , ent¬
sprechend vorzubereiten,“

Das ist ein Köder für diejenigen Kreise , die nichts
so sehr wie das Kriegsende fürchten , weil es dann
mit ihren Geschäften vorbei wäre und denen nun die
Aussicht auf eine Fortsetzung des „goldenen “ Zeit¬
alters der Kriegsgewinnler auch im Frieden eröff¬
net wird . Roosevelt hat dabei in erster Linie die Ver¬
wertung des überflüssig werdenden Kriegsmaterials
im Auge , und er ist selbstverständlich bemüht , vor

allem seinen jüdischen Freunden die daraus zu er¬
wartenden Profite zuzuschanzen . Freilich zwingt die
veränderte militärische Lage , die den erhofften Sieg
der Alliierten wieder in weite Ferne gerückt hat , die
USA .- Kriegführung die schon allzu voreilig einge¬
leitete Umstellung dieser Rüstungsfabriken auf Frie¬
densproduktion schleunigst wieder abzustoppen . So ist
es bezeichnend , daß die Forderung der amerikani¬
schen Automobilfirmen an Maschinen und Werkzeu¬
gen zur Herstellung von Kraftfahrzeugen abgelehnt
wurde , mit der aufschlußreichen Begründung , daß
das gewünschte Material mit Rücksicht auf die
Kriegserfordernisse nicht bewilligt werden könnte.
Tatsächlich verlangen ja auch die amerikanischen
Militärs immer öfter und immer dringender eine
Erhöhung der Rüstungsproduktion , die ihr Programm
nicht eingehalten hat . Es rächt sich jetzt , daß den
angelsächsichen Völkern von ihren Regierungen in
Ueberschätzung der eigenen und Unterschätzung der
deutschen Kraft das Kriegsende noch für dieses
Jahr versprochen worden ist . Jetzt müssen promi¬
nente Persönlichkeiten , Minister und Generale , bei
jeder Gelegenheit dem Volk einhämmern , daß man
noch weit vom Siege entfernt sei , daß noch große
Opfer bevorständen und daß es der äußersten An¬
strengungen bedürfe , um „den Krieg zu gewinnen “.
Es fehlen mithin alle Voraussetzungen für die Roosa-
veltsche Nachkriegspolitik . Roosevelt selbst hat in
einem Schreiben an den seines Postens als Leiter des
Kriegsproduktionsamtes enthobenen Donald Nelson
diese Schwierigkeiten zugeben müssen mit den Wor¬
ten :: „Der Krieg in Europa ist noch nicht zu Ende
und die USA . sind vor Kriegsprobleme von größter
Vielfältigkeit gestellt “.
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Andauernde heftige Kämpfe im Westen
Starker feindlicher Druck an der belgisch-holländischen Grenze — Verlustreiche

anglo-amerikanische Angriffe nördlich Nimwegen und an der Maas

dem industriereichen Deutschland ein einziges Kar¬
toffelfeld zu machen . Stürmische Pfuirufe aus der
Menge der Arbeiter beantworteten diese von höchster
Leidenschaft diktierte Abrechnung mit unseren
Feinden.

Abrechnung mit General Eisenhower
Den Höhepunkt der Rede aber stellte eine scharfe

Auseinandersetzung mit dem alliierten Oberkom¬
mandierenden , General Eisenhower,  dar , der
geglaubt hatte , durch großsprecherische Aufrufe das
deutsche Volk und die deutschen Arbeiter mürbe
tnachen zu können , nachdem es den alliierten Ar¬
tusen nicht gelungen sei , ins Reich einzubrechen , um
das Land auszubeuten und seine Einwohner zu kne¬
beln . Mit Empörung wies Dr . Goebbels die unver¬
schämten Anmaßungen dieses Renegaten zurück , der
in einem seiner Aufrufe erklärte , daß alle Deut¬
schen sofort und ohne irgendwelche Fragen zu stel¬
len , allen Befehlen der sogenannten Militärverwal¬
tung nachzukommen hätten.

Stürmischer Beifall folgte der Feststellung des
Ministers , daß das deutsche Volk nicht irgendeinem
hergelaufenen USA .-General , sondern einzig und
allein Adolf Hitler gehorche . Wenn der Feind aber
die törichte Hoffnung hege , durch eine Kapi¬
tulationsaufforderung unsere Widerstandskraft läh¬
men und unseren unbeugsamen Kampfgeist erschüt¬
tern zu können , so werde ihm ein achtzigmillionen¬
stimmiges Nein und Niemals aus den bedrohten West¬
provinzen und aus dem gesamten deutschen Volk die
unnachgiebige Haltung zeigen , die jeden aufrechten
Deutschen in Ost und West und Süd und Nord er¬
fülle.

Das deutsche Volk wisse zur Genüge , was es zu
erwarten hätte , wenn es in der Kapitulationsauf¬
forderung aus London heiße , daß sich die Alliierten
über die sofort in Kraft tretenden Versklavungs¬
paragraphen hinaus das Recht einräumten , jegliche
Art von „Zusatzbedingungen politischer und wirt¬
schaftlicher Art “ zu stellen . „Dieser Vernichtungs¬
wille des Feindes macht uns nur noch härter und
kampfentschlossener “, so stellte Dr . Goebbels unter
dem stürmischen Beifall seiner Zuhörer fest , und
sein fanatisches Bekenntnis wurde tausendfach aus
der Menge unterstrichen : „Eher werden wir uns die
Hände blutig arbeiten und bis zum letzten Atemzug
kämpfen , als auch nur einen Augenblick lang die
Waffen aus der Hand legen und auf den Feind ver¬
trauen ; . . . denn dann wären all die vielen Opfer
und Mühen umsonst , die wir in dem jahrelangen
Ringen um unsere Freiheit und um die Zukunft
seine große Bewährungsprobe zu bestehen habe.

Die Verpflichtung der Nation
An die ganze rheinische Bevölkerung sich wen¬

dend , erklärte Dr . Goebbels , daß von ihr in diesen
Wochen der höchste Beitrag im Kampf um unser
nationales Schicksal gefordert werde . Deshalb habe
sie am ehesten die Berechtigung , vor die Nation
hinzutreten und ihrerseits Forderungen zu stellen;
mit dieser Berechtigung aber trage sie auch die Ver¬
pflichtung , der Nation ein leuchtendes Beispiel an
Mut und Entschlossenheit zu geben . Manches bange
deutsche Herz und manches bange deutsche Auge
richte sich in diesen Tagen und Wochen nach dem
Westen , der jetzt vor den Augen des ganzen Volkes
seine , große Bewährungsprobe zu bestehen habe.

„Als Sprecher des Volkes “, so schloß Dr . Goebbels
unter der begeisterten Zustimmung der Versammlung
„aber auch als Vertreter dieser meiner rheinischen
Heimat , der ich mich heute mehr denn je zugehörig
fühle , bin ich hier hergekommen , um vor der Nation
zu geloben und vor der Welt zu erklären , daß wir
dieses Gebiet verteidigen werden wie eine Festung,
mit allem , was wir sind und was wir haben . Wenn
auch noch schwere Belastungen und steile Wege vor
uns liegen , so wissen wir doch , daß der Führer zu¬
letzt auch diese Gefahr bewältigen wird . Der Sieg
wird uns gehören , wenn wir nur die Forderung der
Stunde erfüllen : kämpfen , arbeiten und standhaft
bleiben !“

Aus dem Führerhauptquartier,  4 . Okt.
(Funkmeldung ). Das Oberkommando der Wehrmacht
gibt bekannt:

Der starke Druck der 1. kanadischen Armee bei
Antwerpen und an der belgisch -holländischen Grenze
nördlich Turnhout dauert an . Schwere Kämpfe sind
hier im Gange.

Nördlich Nimwegen und an der Maas führten die
Engländer und Nordamerikaner heftige , für sie ver¬
lustreiche Angriffe , die jedoch gegen zähen Wider¬
stand und wuchtige Gegenstöße unserer Grenadiere
und Panzer nicht durchdrangen . Nur an der deutsch¬
holländischen Grenze südlich Geilenkirchen konnte
eine neu herangeführte amerikanische Division nach
schweren hin - und herwogenden Kämpfen einen ört¬
lich begrenzten Einbruch in unsere Stellungen er¬
zielen.

IJeber dem holländischen Kampfraum und den
Vogesen schirmten deutsche Jäger eigene Angriffs¬
unternehmungen ab und unterstützten durch Be¬
kämpfung feindlicher Tiefflieger die Abwehrkämpfe
der Erdtruppen.

Im Parroy -Wald und an den Berghängen östlich
Epinal und Remiremont blieben hartnäckige Angriffe
amerikanischer Verbände in der Masse auch gestern
in unserem Feuer liegen oder gewannen nur einzelne
Dörfer und Waldstücke.

Vor Dünkirchen herrscht Waffenruhe zur Evakuie¬
rung der Zivilbevölkerung . Im Vorfeld unserer be¬
festigten Stützpunkte an der Atlantikküste kam es
zu Feuerüberfällen und örtlichen Gefechten.

Unsere Grenadierdivisionen fingen in den Bergen
des etruskischen Apennin weiterhin standhaft die auf
breiter Front und mit hohem Materialeinsatz vorge¬
tragenen amerikanischen Angriffe auf . In heftigen
Kämpfen um einzelne Bergkuppen vereitelten sie zum
Teil in neuen Stellungen alle Durchbruchs versuche
des Gegners . An der adriatischen Küste wurden an¬
greifende britische Kompanien zerschlagen.

Gegen das Vordringen sowjetischer schneller Ver-

Stockholm , 5. Oktober . Der finnische Minister¬
präsident Castren hat offenbar aus dem Bedürfnis
heraus , sich vor dem finnischen Volk für den Kapi¬
tulationsvertrag mit Moskau zu rechtfertigen , im
Rundfunk einen Heberblick über die Verhandlungen
mit den Sowjets gegeben . Dabei konnte Castren
auch nur noch einmal ,die Bedingungen wiederholen,
für die die Verräterclique die Freiheit und die Ehre
Finnlands verkauft hatten . Castren bestätigte die
Abtretung von Porkkala , die Heberlassung von Flug¬
stützpunkten in Südfinnland an die Sowjetunion,
die Abgabe der Handelsflotte und die Zurverfü¬
gungstellung von Häfen an die Sowjets . Er war
offenbar sehr stolz darauf , feststellen zu können,
daß sämtliche politischen Gefangenen freigelassen
und daß vierhundert Vereinigungen Aufgelöst wer¬
den . Er bestätigte damit noch einma | , daß auf Be¬
fehl Moskaus das ganze kommunistische Gesindel,
das bisher hinter Schloß und Riegel saß , nunmehr
wieder frei Ist und die Arbeit des Bolschewismus
besorgen kann , während alle nationalen Organi¬
sationen , die sich der Ehre Finnlands bewußt sind,
nur für sie gekämpft haben , zwangsweise geschlos¬
sen wurden.

Der Ministerpräsident konnte aber seinem Volke
nicht verheimlichen , daß das Diktat von Moskau
Finnland ungeheuer schwere Belastungen aufer-

bände aus dem sowjetisch -rumänischen Grenzgebiet
nördlich des Eisernen Tores in den Raum nördlich
und nordwestlich Belgrad sind eigene Gegenmaß¬
nahmen im Gange . Auch südlich der großen Donau¬
schleife wird heftig gekämpft . Deutsche und unga¬
rische Truppen führten westlich Arad erfolgreiche
Angriffe . Südwestlich Großwardein warfen unsere
Panzerkräfte in schwungvollem Gegenstoß sowje¬
tische Schützendivisionen und Panzerverbände zurück
und vernichteten 24 Panzer . Starke feindliche An¬
griffe westlich Torenburg und an der Maros wurden
nach unwesentlichen Fortschritten von unseren
Truppen abgewiesen . ä

In den Ostbeskiden gehen die schweren Kämpfe
um die Paß -Straßen , vor allem südlich Dukla , weiter.
Die bolschewistischen Angriffe wurden in Gegenan¬
griffen zerschlagen oder aufgefangen.

Nach Abwehr sow jetischer Angriffe und Rückfüh¬
rung aller Waffen und des Kriegsgerätes räumten
unsere Nachtrnppen . unterstützt durch Sicherungs¬
fahrzeuge und Kampffahrzeuge der Kriegsmarine,
ihre Brückenköpfe im Südteil der Insel Dagö.

In Finnland erreichten unsere Truppen auf ihrem
Rückmarsch nach Norden die befohlenen Ziele.

Deutsche Räumboote beschädigten in nordnorwe¬
gischen Gewässern drei Schnellboote der Sowjets und
trafen eines so schwer , daß mit seinem Untergang
zu rechnen ist.

Nordamerikanische Bomber richteten ohne Erd¬
sicht einen Terrorangriff gegen die Stadt Nürnberg.
Es entstanden Schäden in Wohngebieten und an
Kulturstätten . Auch der Raum von Köln und das
Rheinland waren das Ziel feindlicher Terrorbomber.
In der vergangenen Nacht warfen britische Flugzeuge
Bomben auf Kassel und Aschaffenburg . Durch ver¬
einzelten Bombenabwurf und Bordwaffenangriffe
wurden Wohnhäuser in einigen Orten Süd - und Süd¬
westdeutschlands zerstört . Luftverteidigungskräftc
brachten hierbei 31 feindliche Flugzeuge , darunter 13
viermotorige Bomber , zum Absturz.

lege und es zu jahrelanger Zwangsarbeit zwinge,
um alles das zu schaffen , womit es den von Moskau
erkauften Waffenstillstand bezahlen müsse . An
einen wirtschaftlichen Wiederaufbau in Finnland
sei vorerst nicht zu denken , ebensowenig wie die
Wiederherstellung normaler Zustände in abseh¬
barer Zeit möglich sei . Der Ministerpräsident
kündigte Radikalmaßnahmen an , um die Diktatbe¬
stimmungen erfüllen zu können . Er verpflichtet das
finnische Volk , alle Kräfte anzuspannen , um das
Vertrauen seiner Partner zu gewinnen.

Der Schluß der Rede Castrens gipfelte in einem
Vorwurf gegen die Finnen , die „oft vergessen , daß
es ihr Los ist , neben einem großen Nachbarn zu
leben . Er meinte wörtlich : „Das Verständnis für
die Mentalität der Sowjetrussen war den Finnen
abhanden gekommen “. Castren mutet also dem
finnischen Volk zu , daß es sich künftig besser auf
die „sowjetrussische Mentalität “ einstellt , d . h . also
sich willig zu einem Sklavenvolk unter der Sowjet¬
knute herabwürdigt . Der Ministerpräsident hat mit
seiner Erklärung erneut die ganze Jämmerlichkeit
und Ehrlosigkeit der Vertreter gekennzeichnet , die
Finnland dem Bolschewismus ausgeliefert haben
und nun noch erwarten , daß das finnische Volk
ihnen dafür dankbar ist.

Ein jämmerlicher Rechtfertigungsversuch
Der finnische Ministerpräsident über die Verhandlungen mit den Sowjets

Abschied von Gauleiter Josef Bürckel
Parteitrauerakt in Neustadt a. d. Weinstraße — Gedenkrede Reichsleiter Rosenbergs

Am Dienstagabend nahm in einem würdigen und
erhebenden Parteitrauerakt ,ganz Deutschland Ab¬
schied von Josef Bürckel . Im Aufträge des Führers
war Reichsleiter Rosenberg erschienen . Ferner
waren anwesend die Reichsleiter Dr . Ley , Fiehler,
Baldur von Schirach , die sich dienstältesten Gau¬
leiter Mutschmann , Murr , Sprenger , Sauckel , Wahl
und Dr . Scheel sowie die Gauleiter der Nachbargaue \
Florian und Simon . Unter den Abordnungen des
Führerkorps aus Partei und Wehrmacht befand sich
auch die der SA. mit Stabschef Schepmann an der
Spitze.

Ganz wie es der nationalsozialistischen Haltung
des Gauleiters Bürckel entsprach , war die Sitzord¬
nung in dem bis auf den letzten Platz gefüllten
Saal des Neustädter Saalbaues neben dem General
saß der verwundete Gefreite , neben dem Regie¬
rungspräsidenten der Arbeiter , neben dem hohen
Partei - und Gliederungsführer der SA .-Mann und
der Bergknappe von der Saar in der schwarzen
Grubentracht . Nach den letzten Akkorden der
Coriölan -Ouvertüre , die den Trauerakt einleitete,
ergriff der Beauftragte des Führers , Reichsleiter
Rosenberg,  das Wort zu einer Gedenkrede,
der wir folgendes entnehmen:

Immer wieder erfaßt uns ein Gefühl tiefen
Schmerzes , wenn wir daran denken , wie viele un¬
serer alten Kameraden in diesen Jahren eines un¬
erhörten Ringens bereits von uns gegangen sind,
immer wieder müssen wir in einer Zeit , da jede
dieser erprobten Energien für Volk und Reich fast
unersetzbar scheinen , dieser Impulse für immer
entsagen . Wir beugen uns hier einem Gesetz des
Lebens : daß gerade bei jenen Menschen , die ihre
vollen Kräfte einer großen Sache widmen , diese
Kräfte auch schneller verzehrt werden als bei an¬
deren . Im Bewußtsein des Schmerzes , aber auch
mit dem Gefühl dei Stolzes dürfen wir sagen , daß
das Leben Josef Bürckels jene beispielhafte Gerad¬
linigkeit aufwies , wie sie nur festen , nicht zu bre¬
chenden Naturen eigen ist . Unser Kamerad und
Freund Josef Bürckel ist einer der ältesten Mit¬
kämpfer des Führers in jenen dunklen Jahren ge¬
wesen , da Deutschland verraten war und verloren
schien . Als in diesen Jahren scheinbar hoffnungs¬
loser Verlassenheit nur wenige sich emporzurichten
getrauten , da hat Josef Bürckel den Kampf gegen
die fremden Bedrücker aufgenommen . Er hatte be¬
griffen , welch neuer Wille sich von München aus
bemerkbar machte und hat die Losung Adolf Hit¬
lers als die seine bejaht . Seit diesem Tage ist er
in unverbrüchlicher Gefolgschaftstreue der neuen
Fahne gefolgt . Er hatte vom ersten Tage seiner
Wirksamkeit an verstanden , daß es Epochen des
Friedens und Zeiten des Kampfes gibt , in die die
Generationen während des langen Ablaufes der Ge¬
schichte eines Volkes hineingeboren werden , und
daß niemand sich die Zeit seiner persönlichen
Wirksamkeit frei auszuwählen vermag . Es kommt

bei dieser politischen Umwelt darauf an , ob ein
einzelner oder ein ganzes Volk sich zum inneren
Schicksal ihrer Zeit zu bekennen vermögen oder
nicht , und wir dürfen von der nationalsozialisti¬
schen Bewegung schon heute , mitten im größten
Ringen , mit Stolz sagen , daß sie den Aufruf ihrer
Zeit begriffen hatte , dem großen Kampf um das
Leben nicht feige ausgewichen ist , sondern sich zu
ihm bekannte und voller Mut und unbeirrbarer
Hingabe sich in den Lebenskampf der Nation ge¬
stellt hat.

In diesem großen Ringen steht auch Josef
Bürckel als einer der markantesten Erscheinungen
der jungen Kampfzeit . Ein Mensch voller Urwüchsig¬
keit und Erdhaftigkeit , eine kämpferische Natur,
voll lebenssprudelnder Art und kameradschaftlicher
Gesinnung . Es paarte sich in ihm pfälzische Lebens¬
bejahung mit festester Kampfentschlossenheit und
nimmermüder Angriffslust gegen die Bedrohung
dieses deutschen Lebens und gegen die Feinde des
Reiches im Innern und draußen . So wurde Josef
Bürckel nach dem Ersten Weltkrieg zu einem uner¬
müdlichen Kämpfer gegen die schwarze Schmach
am Rhein , gegen die unwürdige Haltung einer frem¬
den Besatzungsmacht , gegen ihre Schergen , die
durch gedungenes Gesindel und Separatisten diese
Pfalz vom Reich trennen wollten , schließlich aber
auch gegen jene Gewalten , die damals wagten , sich
deutsche Reichsregierung zu nennen und die jeden
Träger des Widerstandes bedrohten , verfolgten oder
in die Gefängnisse der Novemberrepublik setzten.
Niemals ist Josef Bürckel müde geworden ln diesem
Ringen . Sein Weg führte ihn dann aus dem kleinen
Städtchen seiner Heimat zur Führung des Gaues,
über den Gau hinaus zur Führung völkischer Selbst¬
besinnung im Saarland , später in die große Auf¬
gabe der Alpengaue und dann wieder zurück in
seine Heimat in einen größeren Pflichtenkreis der
Sicherung eines Vorlandes des Reiches im Westen.
So ist diese Gestalt eines alten Kämpfers heimat¬
verbunden wie nur je ein Gauleiter der National¬
sozialistischen Deutschen Arbeiterpartei und greift
zugleich hinaus in allgemeine deutsche Selbstbe¬
hauptung und deutsche Reichspolitik . Weil wir eine
solche vollsaftige Kraft immer wieder bei unserem
dahingegangenen Kameraden am Werke sahen,
deshalb können wir es noch nicht verstehen , daß
dieser ganze Mann uns für immer genommen worden ist.

Reichsleiter Rosenberg zeichnete dann den Lebens¬
gang Gauleiter Bürckels aus , der am 30. März 1895
in einer Handwerkerfamilie in Lingenfeld in der
Pfalz geboren wurde . Nach dem Weltkrieg und dem
Zusammenbruch wurde er Erzieher in seiner Heimat.
Jedoch nur kurze Zeit , denn als sich die Separa¬
tisten meldeten und die drohende Hand des Feindes
sich nach deutschem Land ausstreckte , trat er mit
aller Energie und führend bei der Niederwerfung
dieser verräterischen Separatistenrevo ’te in Erschei¬
nung . In dieser Zeit findet er bereits den Weg zur

nationalsozialistischen Partei und wird ein uner¬
müdlicher Werber und Redner für die Idee des
Führers in seiner Heimat . 1926 wird er mit der Lei¬
tung des damaligen Gaues Pfalz betraut . Nach dem
großen Wahlsieg vom September 1930 tritt Josef
Bürckel ln den deutschen Reichstag ein . 1933 er¬
nennt der Führer Bürckel zum Gauleiter der Gaue
Pfalz und Saar , und als 1934 das Ringen um die Frei¬
heit des Saargebietes dem Höhepunkt entgegen-
slrebt , da ist es Bürckel , der immer wider die Saar¬
länder ermahnt , nicht wankend zu werden in der
Treue zum Reich.

Und die Saar bekannte sich zu Volk und Reich in
einer geradezu überwältigenden Weise . Darauf wird
Bürckel vom Führer zum Reichskommissar für das
Saarland ernannt . Auch ' die große Aufgabe der
Wiedervereinigung Oesterreichs mit dem Reich
überträgt der Führer Josef Bürckel als Reichskom¬
missar . Für eine Zeitlang wird Bürckel Gauleiter
und Reichsstatthalter in Wien . Als dann der große
Krieg im Westen losbricht und die deutschen Trup¬
pen in einem unerhörten Siegesmarsch durch Frank¬
reich ziehen , ernennt der Führer Gauleiter Bürckel
zum Chef der Zivilverwaltung in Lothringen . 1941
wird Gauleiter Bürckel Reichsstatthalter des Gaues
Westmark und 1942 Reichsverteidigungskommissar
im Wehrkreis XVII . Der neue Vorsturm der Europa¬
feindlichen Gegner vor der Westgrenze ruft noch
einmal alle Energien unserer Kameraden wach.
Mitten aus diesem neuen Einsatz hat ihn nun der
Tod abberufen.

Schon diese knappe Uebersicht zeigt die Vielfalt
der Wirksamkeit des alten Nationalsozialisten und
das große Vertrauen , das der Führer ihm erwiesen
hat . Während dieser ganzen leidenschaftlichen Hin¬
gabe für die Erhaltung des deutschen Volkstums ynd
die Verteidigung gegen seine Feinde ist es dabei be¬
sonders ein Gedanke , der das ganze Leben Josef
Bürckels durchzieht : der Kampf um die soziale Ge¬
rechtigkeit . Diesem deutschen Sozialismus zu dau¬
erndem Leben zu verhelfen , ihn immer wieder neu
zu durchdenken , und sich die Sorgen des schaf¬
fenden Volkes zu eigen zu machen , das ist jener ge¬
staltende Wille , der Josef Bürckel durch alle
Kämpfe begleitete und allen seinen Reden und Taten
ihr besonderes Gepräge verlieh.

Reichsleiter Rosenberg schloß : „Der Führer hat
mich beauftragt , Dir , Parteigenosse Josef Bürckel,
seinen Dank für Deine unwandelbare Treue zu ihm
und zur Bewegung auszusprechen . Als besondere
Anerkennung dieses vorbildlichen nationalsozia¬
listischen Lebens und als dauernde Mahnung und
Erinnerung für kommende Geschlechter verleiht der
Führer Dir , Josef Bürckel , die höchste Stufe des
deutschen Ordens mit Schwertern . Dieses Zeichen
soll Gleichnis sein für Deinen von Dir so geliebten
Gau und Symbol für die Treue der ganzen national¬
sozialistischen Bewegung .“

Zeichnung

Der „Befreier “ — von der Freiheit
ist der Tod der nationalen Selbständigkeit’

Freibrief für Massenmord
Errichtung von Tribunalen in Bulgarien

Belgrad , 5. Oktober . Der Justizminister des b
garischen Kapitulationskabinetts , Dimiter Neitsche^
gab durch Rundfunk ein Gesetz bekannt , nach
Tribunale errichtet werden sollen , die alle RersoN
welche „durch Tat , Wort oder Schrift “ den nation * t
Kurs des früheren Regimes in Bulgarien unters ü

lique
iväl'
sich

haben , mit dem Tode bestrafen werden.
kil diesem Gesetz , das der Sofioter Verräterc

von Moskau diktiert worden ist , wird die üben ' ^
tigende Mehrheit des bulgarischen Volkes , die £'^f
durch Tat , Wort und Schrift für die Befreiung
bulgarischen Gebiete eingesetzt hat , vor die bolsc te#
wistischen Tribunale gezerrt werden . Die A®endeI)
Moskaus und die Schergen des NKWD ., die » R „
Sowjettruppen in das Land gekommen sind , erha
damit einen Freibrief zu einem blutigen Terror-
gime . Sie werden bestimmen , wer nach diesem
setz dem Tode verfallen ist . Und es wird nach

GC*
de"1
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Muster der Baltenstaaten ein Massenmorden
ginnen , und es wird eine Menschenjagd größten
fangs einsetzen.

„Befreier “ unter sich
Genf , 5. Okt . Die de Gaulle -Franzosen Claude L*'

und Albert Guichet luden während eines V. 1- A18  j,
in London zwei USA .-Offiziere zu einer Fahrt n
ihren Wohnungen ein . Als der eine Offizier vel
redungsgemäß abgesetzt worden war , überfielet 1
de Gaulle -Soldaten den im Kraftwagen verbliebe
USA .-Leutnant Donald Cooley . Sie schlugen ibo
einem Gummiknüppel bewußtlos , plünderten -
gründlich aus und warfen ihn , nach ihrer Mein
tot,1 auf die Straße , wo er mit schweren Schade ,
letzungen später noch lebend , geborgen "-et ^
konnte . Der englische Richter folgte weitgehend ^
Verteidigung der Angeklagten , „sie hätten
durch dia erheblichen Dollarbeträge , die
USA .-Offizier bei sich habe , zu dem

cur
Raubm°J°n

anschiag verleiten lassen, “ und sprach Strafen ^
nur 15 upd 9 Monaten Gefängnis gegen die
geklagten aus.

Roosevelt weiß von nichts
Genf , 5. Oktober . Der USA .-Präsident , der W»rPressekonferenz nach der Kapitulation von

schau gefragt wurde , wich einer Antwort s6
zeichnenderweise aus . Er erklärte nur kurz , er bef
nicht genügend über die politische Lage , um dar
zu sprechen . ^

Roosevelt befolgt damit die gleiche übliche 1 af
der anglo -amerikanischen Diplomatie , die

auf die Fragen peinlich ist . So handelte vor ku rZ in.

dt'

erst im gleichen Fall der USA. -Außenminister - (11
und so pflegen auch Churchill und Kompli zf nurl(j,
handeln , wenn sie sich um eine offizielle Erkl * ^
die ihnen nicht in den Kram paßt , drücken 'f/0

WZ.~Kurzmeldungen
Den Heldentod von sieben Konteradmiralen uflgü^

panischen Flotte und Marineluftwaffe gibt die V<>k
Flottenstation bekannt . Diese sieben Admirale Ü®
den Kämpfen im Seegebiet Großostasiens.

* fuP*
Nach einer Meldung aus Moskau ist A . 6°'

Vorsitzenden des Rates der Volkskommissare für ^* 1**
wjetrepubllk Estland ernannt worden . Zum 1 5 , £l 1'
des Zentralkomitees der Kommunistischen
lands wurde G. Karotamm bestimmt.

Dp  Gaulle hat , wie nordamerikanische leb*'denten aus Paris melden , die in Frankreich
Rotspanier aufgefordert , die von ihnen besetzt 60
nischen Konsulate wieder zu räumen.

* t d ff
Nach einer ,,TASS “ -Meldung aus Bukarest 0

Vollzugsausschuß der volkszarani &tischen partel -tiscbpJ
langen Diskussionen " das von der Kommun * .^ -1
Partei Rumäniens ausgearbeitete Projeftt über
Reformen im inneren und äußeren Leben RU
angenommen.

* ft **
Der weibliche Sowjetbotschafter in Stockhol ^ ^ pe«'

Kollontay , beehrte sich dieser Tage für den *• ^ '
Gesandten und die Mitglieder der Gesandt *»® ^ ft0n'
Stockholm ein Frühstück zu geben , das , ’
bladet “ in einer Eigenmeldung aus Helsinki
in Finnland stark beachtet worden sei . Uns wiu ^ jiC^
als wenn dieses Frühstück den Höhepunkt des
wistischen Zynismus darstellt.

* n O*tef0
Eine große wirtschaftliche Offensive im v°ll'Brite »' 2»nehmen die USA . gegenwärtig gegen die

Starke USA .-Einfuhren nach dem Irak führt'
einer leichten Preissenkung . Syrien wurde elM e*■$***,
kredit für noch zu tätigende USA. -Einfuhren »
und vor einigen Tagen wurde die Ankunft ein
Wirtschaftskommission in Aegypten gemeldet.

* ^
Das nordamerikanische Kriegsdepartement $

sofortiger Wirkung die tägliche Arb ®**!**1" .sororuger wirnung nie tagncne Aroe ' v»**" ' ^
unter Regierungskontrolle stehenden Büstuhi
um eine Stunde verlängert . Kriegsministe ® ®
führte dazu aus , daß jetzt alles getan werden ^ J*r
den notwendigen Zuschuß größerer Mell f elJei> ,, ’ .,ii4

is.- ■
Amerikaner , vor allem im Westen , große Ma' f/lt ,r ^"
Menschenverluste erlitten haben und täglich ,
hinnehmen müssen

Verlag u .Druck :Wiesbadener Zeitung Schneider “^ „0^
Verlagsleiter : L . Altstadt , Hauptschriftleiter : Er - j ({*'>' \
stellv Hauptschriftleiter u . Chef v . Dienst : ta  Jff-
alle Wiesbaden . — Zur Zeit gilt Anzeigenpreis
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CrSiadtageitiBiig
„Eroberer!“

P*e Maske ist gefallen!
Rei ?Se*ten  die Feinde bisher davon , daß sie das
«e(a sgebiet  eis „Befreier " zu betreten gesonnen
d0 n’ so  schreibt jetzt im* Gegensatz dazu ein Lon-
*ls ®*a^t ganz offen , die Alliierten kämen nicht

Befreier , sondern als Eroberer.
•ch ^n’ ^ as  deutsche Volk ist auf den Befreier¬
in mt*e^ ebensowenig hereingefallen , wie es sich
b c*en  Erobererprahlereien imponieren läßt . Wir
f Cj ^" en  keine Befreier und sind entschlossen , den
ben flen c*ie  ^ ust; zum  Erobern gründlich auszutrei-
>'eh *">'e ^ont und die Heimat sind in ihrem Ab-

völlig einig . Und wenn das offene Ein-
beii ant*n's der Briten , daß sie unseres Vaterlandes
*ine* Crl ^oden erobern wollten , auf uns überhaupt
Ab? ' Virlcu ng ausübt , kann es nur die sein , unseren

'yehr- unc| Widerstandswillen nur noch zu ver¬
alten.

l . v‘r-^ r wußten schon bisher , was es mit den schein-
ijje »'Verlogenen Phrasen der Feinde auf sich hatte:
((y an8eblich britischen Befreier sind in Wirklich-

bru tale Unterdrücker , Wegebereiter der Sölsche¬
id en> die ihnen auf dem Fuße folgen . Jetzt haben

Uns  doch zu allem Ueberfluß schwarz auf weiß
Nötig war das nicht , weil wir es, wie bereits

hina . • schon wußten , aber die Offenheit ist immer¬
hin Fortschritt.

*,| ec*ocb so  oder so — sie werden sich täuschen ! Es
aus dem erobern so wenig etwas werden wie

dem  Befreien.
Rei n ^ er  eisernen Entschlossenheit von Front und

werden alle feindlichen Eroberungspläne zü¬
nden werden.

A-nk **’ dieser  Feststellung legen wir die offenherzige
bltd UlldigunS des Londoner Blattes zu den Akten

setzen unsere Arbeit fort , die dem deutschen
9ge  dient ! ko.

muß Fahrgelegenheit

Selbstverständliche Ehrenpflicht
Weift notgelandeten deutschen Fliegern

l8û ei  den umfangreichen Luftkämpfen , die sich
let e,,d über Deutschland abspielen und allein in den
**itirir Wochen zum Abschuß von mehreren hundert
ger_;., en  Flugzeugen führten , entstehen natur-
flu aa  such bei den deutschen Fliegern Verluste
Se| b Absturz , Absprung und Notlandung . Es Ist
V0nS‘Vers tändlich Ehrenpflicht jeder Dienststelle

Partei , Staat und Wehrmacht und darüber
ab, Us i edes einzelnen deutschen Volksgenossen , den
bP„ spr ungenen und notgelandeten Fliegern nach

etl  Kräften Hilfe
l)(cj*t2u hgsmitgliedern _ =— _ ___
tyy a*eh Eisenbahnstation beschafft werden . Ver-
tof ete  Flieger sind nach Leistung der ersten Hilfe
Uje 1 dem nächsten Arzt oder Lazarett zuzuführen.

Überführung von Verwundeten und das Auf-
von gefallenen deutschen Fliegern ist der

Orts Sten  Parteidienststelle , nach Möglichkeit dem
ittit gru PPenleiter , umgehend zu melden,  da-
ünt« <?'e zuständige Dienststelle der Luftwaffe

rr 'chtet werden kann . Auch bei Durchführung
jeja Suchaktionen nach abgestürzten oder not-
Voufdcten deutschen Fliegern ist die Hilfe jedes
Df], ®ehossen wertvoll . Jeder Volksgenosse ist ver¬
biß tet, seine Beobachtungen der zuständigen
fca(.,s*ste lle der Partei , der Polizei oder der Land

' ohne Verzögerung zu melden.

Satzfische beschlagnahmt
Karpfen , die man keinesfalls essen darf

»jv Nr , 49  des Verkündungsblattes des Reichs-
vtPt. ta ndes wird eine Anordnung der Haupt-
Sj^ .hisung der deutschen Fischwirtschaft über die
4je .Schäftung von Satzfischen veröffentlicht , die
ft(iChlsber ige Regelung ersetzt . Danach sind die im
*etüh S8et,iet  erzeugten oder in das Reichsgebiet ein-
bescuf len  Satzfische zugunsten der Hauptvereinigung
*0nen agna hmt . Satzfische dürfen nur an solche Per-
^hWe' kPRokort werden , die im Besitz von Bezugs-
tijr su ngen sind . Die Verwendung von Satzfischen
Sit̂ P^ sezwecke ist verboten . Als Satzfische im
s<j|n der Anordnung werden festgestellt : 1. ein-
^8r Pf 6 Kar Pfen ’ 2- zw ei- und mehrsömmrige
1. g , ®n im Stückgewicht bis zu 750 Gramm,

le 'en im Stückgewicht bis 125 Gramm.

h*rau Ue Sondermarken . Zum „Tag der Briefmarke“
Rten ^ Rothmene neue Sondermarken werden ab
•üsn. ’ 8- Oktober , beim Hauptpostamt , Rheinstraße,
v ^ ^ eben.

Wann müssen wir verdunkeln:
5. Oktober von 18.29 bis 5.37 Uhr

Merkwürdig zwar - aber es ist so
Drahtfunk mit und ohne Fernsprecher — Wie hör^ ich die Luftlagemeldung?

J . P . Was versteht man unter dem „Drahtfunk " ?
Nicht etwa die Luftlagemeldung , die wie jede
andere Sendung über den normalen Rundfunksen¬
der geht , ebensowenig die örtliche Luftlagemeldung
während eines Alarms , wenn gleichfalls über den
normalen Sender gesendet wird . Der Name sagte
es ja : Der „Rundfunk “ sendet seine Wellen nach
allen Richtungen durch die freie Luft , aus der wir
sie mit der Antenne herausfischen , der „Drahtfunk“
aber sendet über den Draht , nämlich den Telefon¬
draht . Genau so, wie man Wellen der verschie¬
densten Länge durch den Aether senden kann,
könnte man auch viele verschiedene Wellen in das
Drahtnetz der Fernsprechleitungen hineinschicken.
Man beschränkt sich aber auf zwei Wellenlängen,
auf 1875 und 1204 Meter.

Wie kommt man an den Drahtfunk heran ? Da
gibt es verschiedene Wege . Am besten ist der
Hörer daran , der selbst einen Fernsprechanschluß
hat.

Da haben wir also unseren Rundfunkapparat
stehen , in den müssen die Wellen hinein . Und da
ist andererseits das Drahtnetz des Fernsprechers,
da müssen sie heraus . Wir befestigen einen Ver¬
bindungdraht an einem Metallteil des Fernsprech¬
apparates , zum Beispiel an der Schraube unter dem
Boden oder an der Nummernscheibe oder , wenn
die Nummerscheibe nicht aus Metall ist , an dem
metallenen Haken . Manchmal führt der eine Weg
zum Ziel , manchmal der andere , das muß man aus¬
probieren ; die Apparate sind ja nicht für diesen
besonderen Zweck gebaut , und die feinen Ströme
gehen manchmal sonderbare Wege.

Eine andere Möglichkeit : Man wickelt den Ver¬
bindungsdraht spiralisch um die Schnur des Fer 'n-
sprechapparates . Dazu bedarf es keines metallischen
Kontaktes : Die Schnur wirkt wie eine kleine Sende-

Wie der Leiter der Wirtschaftsgruppe Gaststätten¬
gewerbe , - Richard Mentberger,  mitteilt , sind
zur Anpassung des Gaststättengewerbes an den ver¬
stärkten Kriegseinsatz bestimmte Rationalisierungs¬
maßnahmen unumgänglich . Ob allerdings dabei das
Bedienungspersonal völlig eingespart und durch
Selbstbedienung ersetzt werden kann , muß in je¬
dem Einzelfalle geprüft werden . Denn der Kellner
bringt ja nicht nur die Speisen an den Tisch , son¬
dern nimmt auch Bestellungen an , verrechnet die
Marken und räumt das Geschirr wieder ab . Bei
Selbstbedienung müßte oft das Personal hinter dem
Büfett zahlenmäßig vermehrt werden , weil es ein¬
zelne Funktionen des Kellners zu übernehmen
hätte ; außerdem müßte der Gast sich gegebenen¬
falls an verschiedenen Stellen des Büfetts an¬
stellen , etwa bei der Markenabgabe , der Kasse und
dem Essenempfang . Zeitverlust für den Gast und
mehr Personal hinter dem Büfett müssen sorgfältig
auf den erstrebten Endeffekt der Selbstbedienung,
nämlich die Einsparung von Kräften bei dennoch
möglichst schleuniger Versorgung der Schaffenden
mit Essen in ihren kurzen Pausen oder ihrer
kargen Freizeit , abgestimmt werden.

Bei der angeordneten längeren Speisenausgabe
der Gaststätten — warmes Essen bis 21 Uhr , kalte
Küche bis 22 Uhr — sind die örtlichen Verhältnisse
zu berücksichtigen . Vor allem müssen Betriebe in
Bahnhofsnähe dafür sorgen , daß auch später An¬
kommende Gäste noch essen können . Mentberger

* Als vor wenigen Monaten der Kreisamtsleiter
der NSV . der Kreisfrauenschaftsleiterin ganze Berge
alter Wollsachen zur Umarbeitung übergab , konnte
man angesichts der zum Teil zerschlissenen Sachen
im Zweifel sein , ob noch einmal etwas Rechtes dar¬
aus werden würde . Da jedoch die NS .-Frauenschaft
vor keiner Arbeit zurückschreckt , wurde sie von der
Abteilung Hilfsdienst und ihren Nähstuben mit ge¬
wohnter Energie angepackt . Es wurde gewaschen,
aufgetrennt , gewickelt , farblich sortiert und schließ¬
lich die Wollknäuel an die Frauen zur ehrenamt¬
lichen Heimarbeit verteilt.

In edlem Wetteifer entstand in der Stille ein
Stück nach dem andern , bis die fertigen Sachen sich
langsam auftürmten , wie es vorher die unbrauch¬
baren getan hatten . Was Fleiß , künstlerischer Ge¬
schmack und Ideenreichtum aus dem Vielerlei der
Garne und Farben zu machen verstanden hatten,

antenne , welche die Wellen auch durch die Isolie¬
rung hindurch strahlt . Das klingt merkwürdig , aber
es ist so. Und wohin nun mit dem anderen Ende
des Verbindungsdrahtes ? Das muß in die Antennen¬
buchse des Rundfunkapparates . Das Fernsprechnetz
ist ja gleichsam die Antenne des Rundfunks . Nun
müssen wir noch den Apparat auf die richtige Welle
einsielien , auf eine der beiden genannten langen
Wellen , also 1875 oder 1204. Wenn alles richtig ge¬
macht ist , müßte der Empfang da sein . Er ist aber
nicht immer da ; doch davon später!

Und wie kommt der Mann ohne Fernsprecher
an den Drahtfunk ? Da wäre zuerst einmal zu über¬
legen , ob nicht im Hause irgendwo Fernsprech¬
kabel verlaufen . Dann kann er da sein Glück ver¬
suchen . Aber er darf den Bleimantel oder den Rohr¬
drahtmantel des Kabels nicht etwa mit dem Messer
anschneiden oder sonst verletzen . Im übrigen macht
er es so wie der Fernsprechteilnehmer ; er verbindet
das Kabel mit seiner Antennenbuchse.

Wenn aber kein Fernsprechkabel in der Nähe
ist ? Dann bleibt noch ein letzter Versuch übrig:
Man sucht die in das Drahtnetz des Fernsprechers
geschickten Wellen ganz einfach durch die Luft zu
empfangen . Dieses Netz wirkt ja , wir hörten es
schon , wie eine Sendeantenne , freilich nur wie eine
recht schwache , aber in vielen Fällen ist die Energie
doch so stark , daß sie von der Straße oder von dem
Nachbarhaus noch bis in unseren Rundfunkapparat
hineinwirkt . Dann tun wir also ganz einfach so, als
ob der Drahtfunk Rundfunk wäre ; wir stellen eine
der beiden Wellenlängen ein und spitzen das Ohr.
Manchmal haben wir Glück.

Wir müssen wirklich etwas Glück haben . Die
Einrichtungen des Fernsprechers sind ja nicht für
den Drahtfunk gebaut.

steht auf dem Standpunkt , daß grundsätzlich Sol¬
daten und Berufstätige in allererster Linie in den
Gaststätten bevorzugt werden müssen . Ob man
dazu Ausweise einführt , muß in jedem Ort geprüft
werden , zumal die Verhältnisse in jeder Gaststätte
verschieden liegen . Jeder Wirt muß daher selbst
die beste Methode herausfinden , zu dem genannten
Ziel zu kommen.

Wesentlich erleichtert wäre die Abfertigung,
wenn die Gäste sich für einen bestimmten Zeit¬
raum , vielleicht eine Woche , jeweils an eine Gast¬
stätte binden . Weitere Versuche auf diesem Ge¬
biet werden in dem Wunsch unternommen , die Lö¬
sung zu finden , die jedem Schaffenden die Mahlzeit
ohne langes Warten gestattet.

Selbstverständlich besteht für Gaststätten , die
nicht unmittelbar der Versorgung der Bevölkerung
dienen , heute keine Existenzberechtigung mehr.
Das gilt vor allem für die reinen Schanklokale , die
der Schließung auch nicht dadurch entgehen , daß
sie jetzt noch versuchen , ein paar Essen auszu¬
geben . Der größte Teil der deutschen Wirte hat
sich längst auf Küchenbetrieb umgestellt.

Durch scharfe Auskämmung sorgt das Gewerbe
selbst dafür , dpß alle irgendwie zu entbehrenden
Arbeitskräfte für Wehrmacht oder Rüstung freige¬
stellt werden . Die Gaststätten müssen einen noch
einfacheren Stil bekommen . Dinge , die nur der
Bequemlichkeit dienen sind heute nicht mehr be¬
rechtigt.

war in diesen Tagen zu einer eindrucksvollen Schau
von 2504 neuwertigen Stücken im Sitzungssaal der
Kreisfrauenschaftsleitung ausgestellt . Es waren dar¬
unter 1417 Paar Strümpfe und Socken , 76 Kopf¬
schützer , 90 Schals , 32 Kleidchen , 288 Pullover , 263
Höschen , 35 Röckchen , 46 Jäckchen , 94 Kindermützen,
22 Paar Pantoffeln und Schuhchen , 87 Paar Hand¬
schuhe , Mieder , Kniewärmer und anderes mehr.

Zur Uebergabe hatte die Kreisfrauenschaftsleite¬
rin den Kreisleiter und den Kreisamtsleiler der NSV.
in die Ausstellung eingeladen , um mit berechtigtem
Stolz zu zeigen , daß Wiesbadens Frauen immer da
sind , wenn die Not sie ruft . Der Kreisleiter gedachte
in anerkennenden Worten der gewaltigen Arbeits¬
leistung der Frauen , die mitgeholfen hatten , neue
Werte zu schaffen , und bat die Kreisfrauenschafts¬
leiterin , den Frauen seinen Dank zu übermitteln.

Opfer der letzten Terrorangriffe
Gefallenenzahlen von Frankfurt , Main * und Hanau

NSG . Frankfurt , 5. Oktober . Den Terrorangriffen
auf die Gauhauptstadt Frankfurt vom 12., 15. und 27.
September sind nach den endgültigen Feststellungen
insgesamt 934 Personen zum Opfer gefallen . 23 wei¬
tere Volksgenossen werden vermißt.

Die Terrorangriffe vom 21. und 27. September auf
Mainz töteten insgesamt 99 Volksgenossen . 35 weitere
werden vermißt.

Die Stadt Hanau hatte durch den Terrorangriff
vom 25. September 88  Gefallene . Vier weitere werden
vermißt.

Unsere Gemeinschaft steht in den zukünftigen Ta¬
gen des Kampfes auch in der Verpflichtung dieser
Opfer.

Zu hoher Aufgabe berufen
Amtseinführung des neuen Generalstaatsanwaltes

In einer schlichten Feierstunde wurde General-
slaatsanwalt Vetter  in sein neues Amt als Leiter
der Staatsanwaltschaft beim Oberlandesgericht in
Frankfurt am Main eingeführt . Nachdem Ober¬
landesgerichtspräsident Professor Ungewitter ihn
begrüßt und ihm die vom Führer ausgefertigte Er¬
nennungsurkunde überreicht hatte , hieß der Gau¬
führer des NS. -Rechtswahrerbundes und Gaurechts¬
berater Dr . Hecker den neuen Behördenchef im
Namen des Gauleiters willkommen . Er überbrachte
ihm dessen Grüße und sicherte ihm zu, daß er bei
seiner Tätigkeit jede Unterstützung erhalten werde.
Oberstaatsanwalt Wandel sprach herzliche Worte
der Begrüßung namens der Gefolgschaft.

Generalstaatsanwalt Vetter dankte sodann für
die Begrüßung . Er versicherte , er werde seine Ar¬
beitskraft voll dafür einsetzen , daß die Organe der
Strafrechtspflege den ihnen im Kriege gestellten
Aufgaben gerecht würden , und daß den Rechts¬
brecher , insbesondere den Kriegsverbrecher und
Saboteur die volle Schärfe des Gesetzes treffe . Er
wolle mit seiner Gefolgschaft jn ernster Arbeit
daran mitwirken , daß die Ziele der nationalsoziali¬
stischen Staatsführung erreicht werden . Mit der
Vorstellung der Gefolgschaftmitglieder schloß die
Feierstunde.

Der Versuchung erlegen
Ein Jahr Zuchthaus für Zigarettendiebstahl

Aus einem Paket , das sich im Gewahrsam der
Bahn befand und das er zu befördern hatte , stahl
ein ausländischer Arbeiter Zigaretten . Er wurde bet
dem Diebstahl beobachtet und stand nun wegen
schweren Diebstahls vor dem Amtsgericht in Wies¬
baden , der ihn zu der geringsten zulässigen Strafe
von einem Jahr Zuchthaus unter Anrechnung der
erlittenen Untersuchungshaft verurteilte.

Schränke unverschlossen lassen
Durch die starken Erschütterungen bei Flieger¬

angriffen sind verschiedentlich Schlüssel von Schrän¬
ken und Behältnissen weggeflogen und die Bergung
von Gegenständen aus denselben war dadurch sehr
erschwert . Es empfiehlt sich , die Möbelstücke unver-
sperrt zu lassen und außerdem Schlaufen von Band
anzubringen , an denen man Türen , Schiebladen usw.
leicht aufziehen kann.

Preisbildungsstelle „Rhein-Main“
Eine Preisbildungsslelle für den Reichsvertei¬

digungsbezirk „Rhein -Main “, der das Land Hessen
und die Provinz Nassau umfaßt , wurde eingerichtet.
Die Geschäfte werden in Darmstadt geführt . Mit der
Leitung wurde Ministerialrat Dr , Will,  Darmstadt,
beauftragt.

Tapferkeit vor dem Feinde
Mit dem Eisernen Kreuz 1. Klasse wurde Utfz.

Rudolf Keller , Wiesbaden , Nerostraße 20, mit dem
Eisernen Kreuz 2. Klasse Grenadier Willi Uhrmann,
Wiesbaden , Lothringer Str . 32, ausgezeichnet.

Mit dem Kriegs verdienstkreuz ausgezeichnet
Das Kriegsverdienstkreuz 2. Klasse mit Schwer¬

tern erhielten : Obergefr . Jakob Gutschalk , Wies¬
baden , Karlstr . 32, * Gefr . Heinrich Diehl , W.-Bieb¬
rich , Rathhausstr . 94, Gefr . Heinrich Rhein , Wies¬
baden , Bismarckring 18 und Luftwaffenoberhclfer
Wolfgang Held , Wiesbaden , Winkeier Str . 10.

. . Es läßt sich der strenge Beweis
führen und wir werden ihn zu seiner Zeit
führen, daß kein Mensch und kein Gott und
keines von allen im Gebiete der Möglich¬
keit liegenden Ereignisse uns helfen kann,
sondern daß allein wir selber uns helfen
müssen, falls uns geholfen werden soll . . .“

Johann Gottlieb Fichte

Es gilt die beste Methode zu finden
Gaststättengewerbeim Kriegseinsatz — Ocrtliche Verhältnisse sind zu berücksichtigen

Edler Wetteifer in der Stille ausgetragen
NS.-Frauenschaft ist immer da — Der Kreisleiter dankte ihr für besonderen Einsatz

Frau hinterm Pflug
VON MARIA SCHMIDTSBER6

SchÜrtSelZUng)
P*ber|^,.e^' er  Meta gab in kurzen Worten einenüber die Krankheitslage . Sie war im___ _ __J . . .
'ü’ün, 1P!aen  unverändert . Dann gingen sie ins

Wäh nzimmer -
''jkhtj„f^ ^dessen saß Christian mit blassem über¬
höht e em  Gesicht allein im Wohnzimmer . Er hatte

f̂i oht6Ineri -Augenblick Schlaf gefunden . Schöpker
alt l^n diese Nacht nach ihrem Eintreffen in

opfaqq S Minimer , das er vollkommen unverändert
, Dor* standen seine Möbel noch genau wie

6rh, q aAn rier  Wand hing noch das Bild seiner El-
2' es6m i ^tagda ihm kurz vor seiner Flucht aus

gr iaaus e geschenkt hatte . Wer hätte gedacht,
Chj,,a° dahin zurückkehren würde.

8 ĉ *tis T  ^ a tte vorhin mit Schöpker am Früh-
. '•se,, , Ca  gesessen . Sie würgten beide ein paar

Sjelnun êr  und mühten sich um ein Gespräch.
8s hur , Waren  beide zu sehr mit dem beschäftigt,kommen würde : Christians Wiedersehen
Ni aSda.

F0War  der Arzt da . Christian wartete auf
8 *ioi eri rl gang und daß Schöpker ihn dann zu Mag-

li Unruhig ging er auf und ab , denn
Ij0̂ 68 D ; ^ odt auf seinem Platz . Ein älteres , freund-

*6ns tmädchen , das damals noch nicht im
l,6h at3 Wesen  war , kam herein und räumte den

* , ar  Christian wieder allein und wartete
dnd zu blieb er stehen und lauschte . Wie
da drinnen dauerte!

w bbte qj er  Stimmen auf dem Flur . Dann
(vfi»te 6 a ür , der Arzt war wohl gegangen . Wieder

Nstja^ r yine Weile , dann kam Schöpker herein.
"Nun?“*31" ÜWn in banger Frage entgegen:

'ha*'*’ dein<,RVerant*ert "’ aagte Schöpker . „Der Arzt
besuch würde sie zwar aufregen , da sie

bbedingt wünscht , müßten wir ihn ge¬

statten . Wir wollen gleich zu ihr gehen , denn jetzt
ist sie klar . Gestern war sie es den ganzen Nach¬
mittag nicht , und so wird es auch heute wähl
wieder sein .“

„Also gehen wir jetzt zu ihr “, bat Christian . Die
Spannung in seinem Innern war unerträglich ge¬
worden.

Vor dem Krankenzimmer flüsterte die Schwester
ihnen noch rasch einige Ermahnungen zu. Dann öff-
hete sie die Tür.

Magdas Augen hatten seit Minuten in brennendem
Verlangen auf der Tür geruht . Nun trafen sie auf
den Mann , um den sie ihr Leben hatte wegwerfen
wollen . Sie sog sich an seinem Antlitz fest.

Langsam mechanisch kam Christian näher . Beim
ersten Anblick der Kranken hatte ihn ein Schauer
des Entsetzens überrieselt . War das wirklich Magda?
Er konnte es nicht fassen.

Magda wollte ihm die Hand entgegenstrecken,
aber ihre Kräfte reichten nicht dazu aus . Da nahm
er diese abgezehrte Hand in seine verarbeitete
kräftige Rechte und legte mit der Linken die Blumen
die er sich am Morgen besorgt hatte , auf die Bett¬
decke.

„Danke “ flüsterte Magda . „Danke , Christian , Auch
dafür , daß du gekommen bist .“

Sie lächelte ihn an.
„Wie schön , daß du da bist . Nun bin ich ganz zu¬

frieden .“
„Liebe Magda —“
Christian fand nur diese beiden Worte.
„Setz dich zu mir “, bat sie . „Ich habe dir viel

zu sagen .“
Sie hielt noch immer seine Hand . Ihre Augen,

diese dunklen , fieberglänzenden Augen ließen sein
Gesiebt nicht los,

„Lieber Christian —“ Wie zärtlich diese leise
Stimme klang — „verzeih mir . Ich hätte es nicht
tun sollen . Ich habe es schon so sehr bereut —“

„Sprich nicht davon , Magda “, bat Christian ge¬
quält . j

„Es regt dich nur auf und du sollst doch —"
„Doch ! Doch !“ beharrte sie . „Ich muß es dir

sagen , Christian . Jetzt . Ich weiß ja nicht —Ihre

Stimme wurde noch leiser . Sie sollte wohl ihrem
Vater nicht verständlich sein , der sich mit der
Schwester im Hintergrund des Zimmers aufhielt,
„ich weiß ja nicht , ob morgen noch Zeit dafür ist.
Ja , ioh habe es bereut . Das Leben ist doch schön.
Man weiß das erst , wenn man vor dem dunklen Tor
steht . Nun ist es zu spät . Bald schlägt es zu , das
Tor , und ioh stehe jenseits —“

Christian wußte nicht , sprach sie im Fieber oder
war sie klar . Hilfeheisohend und in heißer Sorge
suchten seine Augen die Schwester.

Schwester Meta sah wohl , wie die Kranke sich
erregte . Aber sie wollte sprechen . Wenn man es
ihr verboten hätte , so wäre sicher alles noch viel
schlimmer gewesen . Sie kam heran und hielt Magda
ein Glas an die Lippen . Mühsam , trank sie einige
Schluck , Ah , das tat gut . Das kühlte den heißen,
trockenen Gaumen . Nun fiel auch das Sprechen
wieder leichter . Ihre Augen hingen wieder an
Christ ian.

„Ich war ja so verzweifelt . Das ganze Leben er¬
schien mir wertlos , als du daraus fortgegangen
warst . Wenige Wochen vor unserer Hochzeit . Wenige
Wochen vor der Erfüllung . Ich wußte nicht mehr
weiter . Da tat ich es —“

Die arme gequälte Brust hob sich in stoßweisen
Atemzügen.

„Ich hätte es nicht tun dürfen . Man soll nicht
Schicksal spielen wollen . Nicht im Leben und nicht
im Sterben . Ich wollte dich um jeden Preis an mich
fesseln , Christian . Das war nicht recht . Aber ich
hatte dich so lieb —“

Sie schwieg erschöpft . Schwer sanken die Lider
über ihre Augen . Christian war so erschüttert , daß
er kein Wort hervorbrachte . Er streichelte nur leise
ihre Hand , die er noch immer in der seinen hielt.

Leise trat Schwester Meta heran und feuchtete
die trockenen Lippen . Die Kranke rührte sich nicht.
Es schien , als sei ihre Kraft zu Ende ; sie gab auch
auf die behutsamen Worte der Schwester keine Ant¬
wort . Als Christian aber auf deren Wink seine Hand
befreien und zurücktreten wollte , umklammerten die
fieberheißen Finger der Kranken die seinen und
hielten sie fest.

So blieb Christian an ihrem Lager . Unverwandt
hingen seine Blicke an dem gelblichen , eingefallenen
Gesicht , um das sich die kurzgeschnittenen schwarzen
Haare in feCtchten Locken ringelten . Magda , ach
Magda —!

Schöpker , der stumm und bedrückt dabeistand,
wurde dringend ins Büro gerufen und mußte sie
eine Weile allein lassen . Er hatte sein Geschäft sehr
vernachlässigt in den vergangenen Wochen . Eswar ihm
gleichgültig . Wenn Magda starb , wofür schaffte er
dann noch ? Seine ganze Lebensarbeit war dann doch
umsonst . Soweit ging es auch ohne ihn ja leidlich.
Fräulein Sperling war ja tüchtig und gut einge¬
arbeitet , und an Herrn Schneiders Stelle saß jetzt
ein anderer , sehr zuverlässiger junger Mann im
Büro.

Am Nachmittag kletterte die Quecksilbersäule
des Fieberthermometers beängstigend hoch . Die
Kranke war sehr unruhig und wurde von einem
heftigen , trockenen Husten gequält . Auf den hageren
Wangen zeichneten sich rote Flecke ab . Der Atem
ging schwer und röchelnd.

Als der Arzt am Abend kam , machte er ein un¬
durchdringliches Gesicht . Er sprach eine Weile mit
der Schwester . Dann sagte er , wenn es nötig wird,
solle man ihn rufen . Die bange Frage in den Augen
der Männer beantwortete er mit einem Achsel¬
zucken.

„Wir wollen hoffen . Das Fieber ist sehr hoch.
Wenn das Herz nur durchhält .“

Nach seinem Fortgang riet Schwester Meta:
„Legen Sie sich ein wenig hin , Herr Schöpker.

Und auch Sie , Herr Brenken . Die Nacht wird
schlimm werden . Wir werden unsere Kräfte brauchen
können . Sie können sich ja hier im Nebenzimmer
hinlegen , damit sie gleich zur Hand sind , wenn ich
Sie brauche ", redete sie zu als die beiden Männer
zögerten.

Sie fügten sich nun zwar , aber an Ruhe war nicht
zu denken . Wie hätten sie schlafen können mit
dieser Angst und Unruhe im Innern-

Es wurde wirklich eine schlimme Nacht . Eine
Nacht , die Schöpker und Christian nie vergaßen.

(Fortsetzung folgt)
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Entscheidender Beitrag zum Sieg
Jugend im totalen Kräfteeinsatz

Je härter die Zeit dieses Krieges , desto entschlos¬
sener und einsatzbereiter die Jugend , die weiß , daß
es um ihren Sieg und ihre Zukunft geht . Ist der
Kriegseinsatz der Hitler - Jugend von Jahr zu Jahr
schon in seinen Anforderungen gestiegen , so sind in
den letzten Monaten erneut alle Aufgaben der
Jugendarbeit überprüft und zusammengefaßt wor¬
den , um das kriegswichtigste gestrafft und intensiv
fortzuführen.

Zehntausend Hitlerjungen und einige hundert
Mädel im Unterkunfts - und Gesundheitsdienst ste¬
hen im stolzesten Einsatz dieser Wochen am West¬
wall . Jungen und Mädel in der rhein - mainischen
Heimat wetteifern in der Berufsarbeit in Stadt und
Land . Die männliche Jugend ertüchtigt sich in
Dienst und Freizeit für die soldatische Bewährung,
und die Mädel erfüllen gleich ihren Kameraden viel¬
fältige Kriegsaufgaben.

Maßstab für den Jugendeinsatz ist die Bewährung
der Front und in ihr die der kriegsfrei willigen
Hitlerjungen . Ihnen , die sich im Osten und besonders
an der Invasionsfront hervorragend schlagen , strebt
vor allem der älteste Jahrgang der Hitler - Jugend
nach , dem das Ziel gesetzt wurde , Kerntrupp der
Bewegung der Kriegsfreiwilligen zu sein . Diese Er-
ziehung zur Freiwilligkeit zu verstärken , die vor¬
militärische Ertüchtigung weiterhin auszubauen , die
gesamte politische und soziale Betreuung der Jugend
in erster Linie durch Weiterführung einer plan¬
mäßigen Führerauslese und - ausbildung zu sichern,
ist das Ziel der Jugendarbeit in den kommenden
Wochen . In einer knappen Dienstbesprechung der
verantwortlichen Führer aller Banne des Rhein-
Main - Gebietes gab K .- Gebietsführer Ernst die Wei¬
sungen für den weiteren Einsatz . Das Gebiet wird
in der großen Reservearmee der Hitler - Jugend un¬
seres Volkes am Arbeitsplatz und in der Reichsver¬
teidigung seinen entscheidenden Beitrag zum Siege
leisten.

Die Organisation des Selbstsdiutzes
Gliederung der Luftschlitzgemeinschaften unter Parteieinheiten

Der Rundfunk am Freitag
Reichsprogramm : 15.30—16 Uhr : Solistenmusik

von Schubert , Beethoven , Dvorak u. a. — 16—17 Uhr:
Opern - u . Konzertmusik . — 20.15—22 Uhr : „Der Bajazzo " .
(Leitung : Arthur Rother .)

Deutschlandsender:  17 .15—18.30 Uhr : Musik
zur Dämmerstunde . Werke von Cherubini , Dittersdorf,
R . Strauß u . a . — 20.15—21 Uhr : Otto Dobrindt dirigiert
das Berliner Rundfunkorchester . — 21—22 Uhr : Konzert
der Berliner Philharmoniker unter Leitung von G. E.
Lessing : „ Macbeth “ von R . Strauß , Sinfonie d-moll von
C6sar Franck.

Zur Unterstellung des Reichsluftschutzbundes
(RLB .) unter die Partei sind aus den Ausführungs¬
bestimmungen noch folgende Hinweise über die Ge¬
staltung des zivilen Selbstschutzes gegen den feind¬
lichen Luftterror hervorzuheben : Der organisato¬
rische Aufbau des Selbstschutzes gliedert sich , ent¬
sprechend der Organisationsform der Partei , wie
folgt:

1. Luftschutzgemeinschaft (Haus - , Land - , Ls - Ge-
meinschaft ) .

2. innerhalb des NSDAP .- Blocks : Selbstschutz¬
trupp,

3. innerhalb der NSDAP, - Zelle : Selbstschutzzug,
4. innerhalb der NSDAP .- Ortsgruppe : Selbst¬

schutzbereitschaft.
Die Selbstschutzeinheiten unterstehen führungs-

und einsatzmäßig dem jeweiligen Hoheitsträger der
NSDAP . Die Führung der Selbstschutzeinheiten
übernehmen geeignete Persönlichkeiten , z . B . Poli¬
tische Leiter , Gliederungsführer , Parteigenossen oder
Gliederungsangehörige . Die Führer der bisherigen
Selbstschutztrupps und Amtsträger des RLB . werden,
bei entsprechender Eignung , weitestgehend als Füh¬
rer der Selbstschutzeinheiten verwandt . Selbstver¬
ständlich beteiligen sich alle verfügbaren Politischen
Leiter gerade in den ersten Stunden nach dem An¬
griff an der Schadensbekämpfung solange , bis sie
vom Ortsgruppenleiter in den Betreuungsstellen be¬
nötigt werden . Die Selbstschutztrupps , - Züge - und
-bereitschaften müssen sich zu wahren Kampfgrup¬
pen in der Schadensbekämpfung entwickeln . Für den
überörtlichen Einsatz von Ortsgruppe zu Ortsgruppe
oder von Kreis zu Kreis und für die Schwerpunkt¬

bildung wird aus den Aktivisten 'der Selbstschutz¬
einheiten in jeder Ortsgruppe eine Sondereinsatz¬
bereitschaft unter der Bezeichnung „Einsatzbereit¬
schaft der NSDAP !“ (Parteibereitschaft ) aufgestellt.
Der Erweiterte Selbstschutz bleibt dem örtlichen
Luftschutzleiter unterstellt . Die dem RLB . übertrage¬
nen Aufgaben im Erweiterten Selbstschutz werden
weiterhin wahrgenommen . Die Führer der nachbar-

Achtung! Ortsgruppe West!
Am morgigen Freitag , dem 6. Oktober,

20 .15 Uhr , findet für die Partei - und Volks¬
genossen der Ortsgruppe West in der Aula
am Boseplatz unter der Parole : „Kraft und
Glaube gegen Terror und Lüge “ eine öffent¬
liche Versammlung statt . Redner : Pg . Metz¬
ler . An die Bevölkerung der genannten
Ortsgruppe ergeht die Aufforderung , ge
schlossen zu erscheinen.

Unsere tägliche Kurzgeschichte

Die Giückspfennige
von Wendelin Ueberzwerch

Leni schenkte mir einen Glückspfennig . „Heb
gut auf !“ sagte sie , „ wenn du mir treu bleibst,
er dir gewiß Glück bringen .“

Wenn - Sätze liebe ich nicht , aber ich dankte k?
pflichtgemäß und verstaute das Pfennigstück
befahl sie — in der oberen linken Westentast j

liehen Selbstschutzeinheiten können in Notfällen die
Angehörigen des Erweiterten Selbstschutzes zur
Verstärkung heranziehen , sofern der Einsatz am
eigenen Objekt nicht erforderlich ist.

Daß die luftschutztechnischen Weisungen des
Reichsministers der Luftfahrt zu berücksichtigen
sind , war schon in der ersten Nachricht klar zum
Ausdruck gekommen . Auch bleiben die Befugnisse
des örtlichen Luftschutzleiters unberührt.

Spartnaduridden
Schiefjerfolg des Gebietes Hessen-Nassau

Zehnermannsohaft mit den Wiesbadener Altenkirch und
Weis erwirbt die Bronze -Siesernadel

» KREIS WIESBADEN
Geschäilsslelle : Wilhe !mstrs Ij« 1J

9237 - Porlscheck ; Flm. 7260
Versammlungskalender

Der Kreisleiter
Donnerstag , den 5. Oktober 1944

Bann 80, Mädelführung : Schulung für alle M.-Schar-
führerinnen , 20 Uhr , BDM .-Heim.

Freitag , den 6. Oktober 1944
OGL . West : 20 Uhr , Aula der Oberschule am Bose¬

platz , öffentliche Versammlung . Teilnahme : Sämtliche
Pg . u . Pgn „ Führer und Führerinnen der Gliederungen,
Walter und Warte der angeschlossenen Verbände sowie
alle übrigen Volksgenossen und Volksgenossinnen.

Kreisfrauenschaft . Abteilung Kultur , Erziehung,
Schulung : 17 Uhr Schulung , Mainzer Straße 2.

BDM .-Werk gruppe 4/80: Der Gruppendienst fällt vor¬
übergehend aus.

Auch die Hitler -Jugend stellt sich in die Reihen der
Mitträger des Wehrgedankens und der Wehrbereitschaft,
nachdem ihr ja ohnedies als besonders wichtige Aufgabe
in der vormilitärischen Ausbildung das Schießen zu¬
fällt . Um sich nun über den Stand der in allen 42 Ge¬
bieten mit Ernst und Eifer betriebenen Ausbildung und
der Leistungen einen Ueberblick zu verschaffen , trug
die RJF . auf der größten und idealsten Schießstand¬
anlage des Reiches ihren diesjährigen Reichssehießwett-
kampf und in Verbindung damit die Wettbewerbe um
die DJM . aus . Damit kam es angesichts der Wichtigkeit
und Bedeutung des KK .-Schießens zur Durchführung der
einzigen Reichsveranstaltung der HJ . kl diesem Herbst
überhaupt.

Mag auch die zahlenmäßige Beteiligung aus begreif¬
lichen Gründen etwas geringer als bei den Innsbrucker
Veranstaltungen der früheren Jahre gewesen sein , der
Leistungsstand ist jedenfalls gemessen an den Ergeb¬
nissen der Vorjahre , nicht nur der gleiche geblieben,
sondern hat sich stellenweise erheblich verbessert . Und
dies alles bei Teilnehmern , die den jüngeren Jahrgängen
angehören , wobei noch zu beachten bleibt , daß aus be¬
kannten Gründen ein halber Jahrgang vollständig fehlte.
Der Beauftragte des Reichsjugendführers , Hauptbann¬
führer A b e 1 b e c k , sowie der Gauleiter und Reiehs-
statthalter Franz Hofer,  der selbst ein guter Schütze
ist , machten mit Freude und Stolz diese Feststellung bei
der wichtigsten Reichsveranstaltung des Jahres.

Mit besonderer Freude ist zu sagen , daß sich die
Leistungsverbesserung auch auf die HJ .-Schützen des
Gebietes Hessen -Nassau erstreckt , denn die Zehner¬
mannschaft mit Jungschützen aus vier Bannen übertraf

das Ergebnis der vorjährigen Gebietsvertretung erheb¬
lich . Im RSWK . schob sie sich im Wettbewerb mit 31 Ge¬
bieten vom zehnten Platz 1943 auf die dritte Stelle vor
und sicherte sich dadurch die Auszeichnung mit der
Siegernadel in Bronze . Daß es Hessen
Nassau  gelang , seit langem jeweils in der Spitzen
gruppe liegende Gebiete wie Thüringen , Berlin und
Baden hinter sich zu lassen und zu den im KK .-Schießen
an erster stelle im Reich stehenden Jungschützen aus
Tirol -Voraiherg und Hochland dicht aufzuschließen , ist
zweifellos der Erfolg einer intensiven , ständigen jeweils
mit Wettkämpfen abschließenden Schulungsarbeit , die
der Referent für die Schießausbildung des Gebietes 13,
G.-Stammf . Hahn,  durchführte.

Wolfgang Schäfer -Gießen , Berghöfer -Darmstadt , A 1 -
tenkirch - Wiesbaden,  Föhl -Darmstadt , Hüther-
Darmstadt , Heil -Gießen , Nieß -Herborn , Jung -Diefen-
baeh -Darmstadt , Weis - Wiesbaden  und Kipper-
Gießen , im letzten halben Jahre durch den Bannsach¬
bearbeiter 287 fachlich herangebildet , sicherten dem Ge¬
biet 13 den Erfolg . Dessen bester Schütze in der Ein¬
zelwertung der Deutschen Jugendmeisterschaft , die vier
Bewerber aus Hessen -Nassau am Start sah . war , wie
schon vor zwei Jahren einmal , der Gießener Schäfer,
der unter 82 Bewerbern mit 525 Ringen sich den sieben¬
ten Platz sicherte . Dabei verbesserte Schäfer mit einer
Durchschnittsleistung von 8,75 Ringen bei 10 möglichen,
das kürzlich von Gebietsmeister Berghöfer erreichte
Ergebnis von 8,6 Ringen.

Nicht unwesentlich zu dem Erfolg mit beigetragen
haben die HJ .Schützen des Bannes 80, Scharf . Hans A I -
tenkirch-  W .-Schierstein vom Stamm V (SchV , W.-
Schierstein ) und O.igschf . Karl Weis-  W .-Dotzheim,
Gef . 22 (SchV . W.-Dotzheim ). Beide sind neuerdings erst
in die Gebietsleistungsgruppe aufgenommen und erziel¬
ten innerhalb der Zehnermannschaft 167 bzw . 158 Ringe.
Altenkirch war außerdem zu den DJM . einberufen und
brachte es hier in vier Anschlagsarten auf die gute
Ringzahl von 493. P E

Auch Hilde stiftete mir einen Heckpfennig — es ,,
damals gerade Sitte : was sich liebte , das sehen
sich so was.

„Denke immer an mich “, sagte sie , „wenn ciu a
Pfennig in die Hand nimmst “ . Ich steckte auch ■
in das erwähnte Westentäschchen — es klirrte lelŜ
Hilde — verliebte Frauen sind scharfen Sinnes

hörte es . Es war nicht ganz einfach , sie zu ü ber ^e t
gen , daß die andere Münze sich ganz zufällig j”
eingefunden habe . Hilde verlangte säuberü?
Trennung , was ich auch versprach . Aber schließ' 1
sind alle vier Westentaschen des modernen Mann
ohnehin mit 27 Gebrauchsgegenständen des tägÜ c"
Lebens besetzt , und so wanderte auch Hildes Li eb?
gäbe heimlich wieder zu Lenis Geschenk . -

Aennchen , das gute , liebe Aennchen , steckte 1?
einen Pfennig zu . „Er soll dich immer an mich ?
Innern “ . — Ach , nun waren ’s halt schon drei Mün ze ’
die sich in meiner Westentasche zu fröhlich?
Stelldichein trafen . . . j

Auch von Inge und Ruth bekam ich bald dafaa
einen Glückspfennig geschenkt — die lieben , anhänf
liehen Mädchen ! Man kann so etwas nicht ahlchh?
Warum soll man auch ? -

Fünf Pfennigstücke also tummelten sich nun uh?
meinem mehr oder minder getreuen Herzen . 1
wußte natürlich längst nicht mehr zu unterscheid?
welches von wem stammte. ifb

'stückwechselte die fünf Münzen in ein Fünfpfennig 61
um!

Nun klirrte es nicht mehr so anmaßlich und g?s
wissenbeschwörend in der Tasche . Und ich fahd
geradezu poetisch , daß fünf liebe Mädchen nun 6°zU
sagen in einer einzigen Münze symbolisiert waren

Wie — ihr fragt , was ich den Mädchen sagte,
sie sich nach ihren Unterpfändchen erkundigten

wen?t je
nun : Leni war verzogen , Hilde hatte mich verse 1tzt.

Aennchen mich vergessen , Inge war böse mit T?**1
weil ich Ruth geheiratet hatte!

Und Ruth ? Der erzählte ich die Geschichte' Sie

lachte und verzieh . Denn ihr Pfennig hatte mir
zweifellos Glück gebracht.

Die rechte Antwort
Dem großen Röntgen hatte man einst eine

selige Tischnachbarin an die Seite gesetzt . ,>̂ onn?
Ihre Strahlen wirklich alles durchleuchten ?“ *ra l t
sie ihn . — „Nicht gerade alles , aber doch s?
vieles “ , war die Antwort . — „ Können Sie festste 11? ’
was ich in meiner Handtasche habe ?“ fuhr die N?
gierige fort . — „Jawohl , die Tasche kann ich dur?
leuchten .“ — „ Aber das ist ja entzückend , Herr pr
fessor , können Sie auch , wenn Sie diesen Ku ?»
durchleuchten , die Rosinen darin finden? Ge¬

wiß , gnädige Frau! 1 Dem Gelehrten begann die Fra¬
gerei lästig zu werden . Da wollte die Dame wi? sC fl
.Lieber Herr Professor , werden Sie auch mei ? ^ .

Kopf durchleuchten können ?“ Darauf Röntg ??
„Gewiß kann ich das , aber ich bin im Eweife 1'
ich etwas darin finden werde ."
scher Ruhe

Nun hatte der

Für Führer und Volk
gaben ihr leben

Alwin Roth , Obergefreiter , Inhab.
des Sturmabz . Krimschild . E. K.
2. Kl. u. anderer Auszeichnungen,
im Westen im blühenden Alter
von 24 Jahren nach vierjähriger
treuer Pflichterfüllung . In tiefem
Schmerz : Wilhelm Roth II. und
Frau, geb . Fleischmann , u. Toch¬
ter Irene , nebst allen Angehöri¬
gen . Wehen i. Ts., Platter Str . 54

Bruno Weiß , Steuermannsobergefr .,
fand im Alter von 33 Jahren den
Seemannstod . In tiefem Schmerz:
Käthe Weiß , geb . Sixt , und Kin¬
der . W.-Biebrich , Mainzer Str . 19

Familienanzeigen m*rtMd ' ° d ' '5' 1 leer , mögt mit Zentralheiz ., Schwarzer Sealmuff am 27 Seotweise mobl ., mit Licht, Heiz , oder qesucht H 2407 WZ , . , ' , ,
gut^ Herd , von junger Frau ces . Evtl. , _ 2 Zimmer , leer , gesucht . H 2207 ben *- 9 P - lie 9en 9Gbl

Tauschverkehr

Volker Erich. Y 18. 9. 1944. Eltriede Zimrne^ möh? . 2 Zimmer , leer , Zentralheiz.
geb _ Wagner , z. Z. ff. Fräu(  ' in Nä j,*e yckstr Vgüs *,e,lraum - von ?lt . Herrn in gutem Damenlahrrad , Marke Torpedo , mit : Uebergangsmantel

Taunus , Ordensjunker Otto Ti_ _ mÄK1 , K . (._ Stadtrand od . Son - Uebersehung , gelbe Felg ., Dynamo, ; cd . Wmlemarrlel f.

Abzug , geg . Belohnung Frank- Aniu_ dklbt zweiUnter - furter Straße ZI, Kunri - zwel
Rademach ' _ _ * "n"’° r ^ ' nmr ' ' . .
Heim Taunus : " Ordenljunke ' r ‘ Ötto » ." " H.' - " ane  ^
Rademacher , Uffr , z. Z. im Felde *'""" 0' . mob ab sotort von berufs , nenberg . H 2382 WZ. Freitag zw. "14 u. 17 Uhr' abhanden : : Fimlr 7ll,Ar
Wiesbaden , Elsässer Platz 9 . fau ' 9es ..^ asc.^e. Wlrf* 9es ' H 1 Zimmer , leer , mit etwas Küchenben . sek . Wiederbr . od . Vermittler gute h ’i45 9WZ

Hans -Henning . 25. 9. 44. Ottilie Hirsch - Aimmer, mobl ., Nahe Sonnenberger und Bad in guter Lage von berufst . Belohnung . Puttkowski Taunusstr . 17
feld , geb . Krams, Wiesb ., Blücherstr . str - gesucht . H 2436 WZ. Dame gesucht . H 333 WZ. 2. Stock , Eingang Saalgasse 40 H.-Anzug, 1,76, grau,
Nr. 48, Hans Hirschfeld , Oberkanonier , z 'mmer von berufstät . Frl., mögl . mit 2 Zimmer , leer , mit Zentralheiz ., Koch- Der  Lastwagen , welcher am 3. 10 I suche  schw . Winter-

Die Deutsche Arbeit ’1fr «?1
iO', zwei- - hpCJ11

eih., Gr. 52, .suche Leistungsertüchtigungswerk . ts
' ' nen die Lehrgemeinschaften : *n.

nische Chemie (mittwochs ),
Zeichnen III (dienstags u. *rel1 jjnd
Techn . Rechnen III (dienstags s
freitags ), Buchhaltung II (die n
und freitags ). Zu vorgenannten

Z. im Felde

Wohnungsmarkt

Terrorangriffen fielen
zum Opfer

Kochgel . f. abends ges . Wäsch » k. gelegenheit u. Abstellraum in gut
gestellt werden . H 375 WZ. Hause baldmögl . v. alt . D. ges . H 305

Zimmer , mobl ., mit Küchenben , von Mansarde , leer od . möbl ., Nähe Neu-
Wonnunncne ' iK-ha luftgesch , alt . Dame ges . H 2460 WZ; gasse für Fliegergeschädigte ges.

ui i. Wonnungsgesuche Zimmer , möbl . mit Heiz ., Nahe Kranz- Edeka , Werderstraße 8
Wohnung im Parterre von alt . Frau platz , evtl , mit Küchenbenutz . von ;- — _

gesucht . H 464 WZ. berufstät Dame gesucht . H 421 WZ.
1- od . 2-Zimmerwohn . mit Küche , im Zimmer , möbl ., Nähe Kaiserhof von

Parterre , in Ortschaft ges . H 463 berufstät . Frl. gesucht . H 430 WZ. Gala -Waffenrock 50 RM., Inf.-Schirm

15 Uhr von Eiserne Hand nach Wies - Zu5chrbaden 4 Personen und einen Soldat
Gröfye 46.
H 2484

anstaltungen werden noch
düngen bis zum 15. Oktober

bis zur Ringkirche mitnahm, *'wild ge-
unserer Dienststelle , Wiesb -,

liegengebl . i | ucne 9 rolien Kof-
Handtäschchen der ält , Frau V ' N°r9ardt-

str . 41,
Wagen

Zim. 13, entgegenge n
Blü- Filmtheater

Verkäufe

_ Roter Miet - Zimmer mit Küchenben . od Kochgel m^*ze (58 >■) 20 RM., V. m. M. H 447schein vorhanden . H 2426 WZ. - ---- -

Friedrich Kimmei, Stabsapotheke
geb 13. 4. 1914, bei einem Terro
angriff am 27. 9. 1944 in Kasse
Gretel Kimmei, geb . Hellwig
Kind Ursula -Maria und alle An
gehörigen . Wiesbaden , Kle
Straße 18, I.

Emma Magel , geb . Hein , im Alte
von 76 Jahren durch Terrorangriff
in Darmstadt am 11. 9. 1944
tiefem Schmerz im Namen c
Angehörigen : Hans Magel . Im
Felde , Wiesbaden , Hainerweg 9,
Part ., Wächtersbach

Es starben:
Max Seel , Kaufmann , nach kurzer

schwerer Krankheit im Alter von
46 Jahren . Im Namen der An
gehörigen : Frau Cläre Seel , geb
Rettert , Wiesbaden , Riehlstr . 27
Beisetzung - Sonnabend , 14.15 Uh
Südfriedhof

Wilh. Lendle , Schlossermeister . 69
Jahre , nach einem arbeitsreichen
Leben . Im Namen der trauernden
Hinterbliebenen : Frau Lina Lendle
und alle Anverwandten . Wolfram-
v .-Eschenbach -Str . 22. Beerdigung
am Freitag , 6. Okt , 8.45 Uhr, von
der Leichenhalle des alten Fried¬
hofs nach dem Nordfriedhof

Elisabeth Lenaertz , ^ 3. 10. 1944,
plötzlich nach einem arbeitsrei¬
chen Leben . In tiefer Trauer : Die
Hinterbliebenen . Scharnhorststr
Nr. 31. Die Einäscherung findet
statt : Sonnabend , 10 Uhr, Süd¬
friedhof

Emmy Jochim , unsere geliebte
Schwester , am 2. Oktober . Im
Namen der trauernden Hinter¬
bliebenen : Olga Jochim und Ge
schwister . Wiesbaden , Arndtstr .7,
Weimar , Potsdam . Beerdigung:
Freitag , 6. Okt ., 15.45 Uhr, Süd¬
friedhof

Heinrich Ruf, Landwirt , plötzlich
und unerwartet , kurz vor seinem
85. Geburtstag , am 2. Oktober.
Die trauernden Hinterbliebenen:
Frau Auguste Ruf, geb . DielS, u.

"s Angehörigen . W.-Rambach,
Burgstraße 31. Beerdigung : am
7. Oktober , 14.30 Uhr, Leichen¬
halle Rambach

Heinrich Brühl, 86 Jahre alt . In stil¬
ler Trauer . Die Angehörigen.
Wiesbaden , Kellerstr . 5, 3. Okt.
1944. Einäscherung : Sonnabend,

Uhr, Südfriedhof
Pauline Althen , 84 Jahre , am 3. 10.

1944. Im Namen der Hinterblie¬
benen : Anna Althen . W.-Sonnen¬
berg , Adolfstraße 4 Beerdigung
Freitag , 6 Okt . 15.30 Uhr, Fried¬
hof W.-Sonnenberg

I 2-Zimmerwohn.gesucht
schein vorhanden . H 2426 WZ. von jg . Frau mit kl. Kind, unter Mit- ®r- Anzug 70.—, u. Wintermantel 75.—

2 Zimmer u. Küche , auch möbl ., von hilfe im Haushalt gesucht .' H 431 WZ. zu v©rk. H 7746 WZ.
ruhig , ält . Ehepaar , totalbombenge - Zimmer , möbl ., od . Mans . am liebst . ^ --Wintermantel , schw . mit Sealbesatz
schädigt , gesucht . Roter Schein vor - mit Heiz ., von ält . ruh . ' Herrn ges . 220.—, Jackenkleid (48) 150.— zu ver¬
banden . H 2482 WZ. Leichte Beschält , k. übern , w. H 426 kauf . od . Tausch geg . Pelz , D.-Pelz-

3—4-Zimmerwohn . v. fliegerg . Familie Zimmer , gut möbl möql mit fl W mantel (50 ) od . 2 Daunendecken . Zu¬
ges . Blauer Schein vorh . H 2430 WZ. u. Zentralheiz ., von Dame für sofort Schriften H 2326 WZ.

Wohnungstausch gesucht . H 2463 WZ. Wintermantel , schwarz (42) 35.—, Md.-1
Hausmeisterwohnung in schöner Vil- z 'mmer . rnöbl ., mit Küchenben ., sucht ZU verlc

lenlage geg . Tausch abzugeb . H 2411 Schneiderin als Dauermiet . L 6228

geg . Belohn , abzugeben . Kiedricher chers,raf*e 3
Straße 12 Vdh. II. links Kinderbettwäsche,

Gute Belohnung ! Wer kann Angaben suche  9 röfj- elekfr
* Jugendfrei ** Jugendfrei v "
Ufa.Palast : ,De^ gebieterisch 0

22. 9., morgens , in der ' Alice -Ka- 6‘ *■
srne abhandengek . ist . Schwarz mit wert '9' ! 6

blauen und weißen Streifen ” "qToße led - D..Schuhe, 2 P. JiluJu! 5, I ! '3? UtV , H 5*Nirk 0 i=,h QiKD r _ n 01 ...J . - r/. z. - - Walhalla : „ Meine vier Jungens •Nickelscheibe (Motorradbremse ) im (J?l. suche Damen- . . . . - .
Vorderrad , Dreigang , Gepäckträger, ' winf. rmanfet 46/48. Fi, « ,
Pumpe , hellbrauner ledersaltel und H 2156 WZ. lO ^ uhV » Llebesbrie,e ■ .
■!as.ch,®' hel le Holzgriffe an der Uderschuhe , helle , Capitol - Alles Herz wird w'?d
NicKeiienkstange . Nachricht erbeten Gr. 37, suche Gr. ,ung . *" l5 17 ,5 19 JO Uhr „ JO

. - . V-W . 1- au . . . . DKdi9hen ' D°' zh®im ®r Straße 61 38. H 2152 WZ. AJpol^ . Paracelsus “ « 15. 17'" .' * *
od . Tausch geg . Kleider (42 44). H 396 u '' Sch' ,m  gefunden . Abzug , bei Geiß , Lackschuhe u. schw Astoria : Fräulein Frechdachs •

‘ * 1 — ••• . - H 2153 WZ.Wohnung , gute Lage . H 2265 WZ. o . Marder -Kollier zu tausch . Hützen,
Bacharach , Haus Sonnenhöhe . Tel .184. Verschiedenes Union -Theater : „ Viel Lärm um

Kinderschuhe, Gr. 24, 15. 17.15, 19.30*Uhr
Ni*1

GasP8'
1 Zimmer mit Küche suche 1' . Zimm 7"hmer , möbl ., mit od . ohne Pension,

2-Zimmerwohn ^ tchöV mit Mans u möbL mTÄr & n.; ^ ^rhut , b .hu.j . l Fern , 20.- . H 409 MarMlürch . Sonntag 8. Ok, „ 17 Uhr :' G" ” ' ^ " 2 " ° '-
Zubehör , in gut . Zustand u Wohn- dlt Dame so,orl 9«*ueht . Wäsche IN» Sprungrahmen u. Matratzen Abendmusik . Chöre , Solowerke alter — - Taunus -licht -oiele W Bierstadl'
läge in Mainz , suche selbige in vorhanden . Evtl. Mitarbeit . H 2471 7U verkaufen 40 RM. H 333 WZ. Meister , Orgelfantasie von Peger . k° ' uM' " - 44. dk.. jeMe ^ ^ Uhr ' „ in

H 438 WZ Zimmer od . Mansarde mit Kochgel Belt mit Sprungrahmen 45.- , Wasche - Vorverkauf : Evangl . Buchhandlung , dl. Wiener Mod., . I®" ® Y. Ohr.„ , , ., (£• '
V - ' - " zu verk . H 2404 WZJ. Neugasse 4

Wiesbaden . .. . _ _
3-Zim.-Wo., geräum . Heiz . Bad sch . von Ehe P - berufst ., gesucht . H 2485 mangel 35. , __ . . - -

Mans ., suche 3- od . Mehrzim .-Wohn . Zimmer , möbl ., von jg . Dame ges . Bettstellen 40.-, Nachttisch 15.-, Wasch - tv ,an9 :_Kjfcnensteuer . Hebetermin fü
in der näh . Umg. der Stadt . H 420 Zuschriften H 2479 WZ ' J_ ’ rr " '

3 Zimmer , Bad, Balkon , Man
zentr . Lage , Süds ., Teilwoh
große 1-Zimmerwohn . od . 2 klTzIm . hofsnähe , mit od . ohne Pension , v . Kinderbett , eis ., 15 RM. B. Becker,
Schlafz .-Möbel evtl , zu übern . L6216 ruh 'g berufstät . Dame ges . H 458 Geisbergstraße 4, I"

3-Zimmerwohn ., Hochp ., mod ., K , ein - Zimmer , möbl ., mit 2 Betten , in Wies - Gaskocher , 2flam , emaill ., 20 RM., 3
geb . Bad, gr . Diele , Mans .', Keller , baden gesucht . H 462 WZ. Korbflaschen ä 60 Ltr., ä !5 RM

ädl . H 4/0 4.UJUIIII1CII n 41/7 vv/.. nwiiiinuvJB-7-4-, Ifbk.II
ns . Keiler Zimmer , gut "möbl .,' in gut/Haus / miti Titch W.-. Kinderbett 35.
hn „ gegen <>'«». Wasser u. Zenfralheiz ., Bahn-' 2i --. Kredenzschrank 55.-.
2 kl. Zim., Liofsnähe , mit od . ohne Pension , v. Kinderbett , eis ., 15 RM.

kommode 35.- Tisch 10.-, Gasherd m. den Waldstraßenbezirk : Freitag , den
Tisch 10.-, Kinderbett 35.-, Kommode Oktober , von 1S—17 Uhr

H 2403 WZ Unsere Filiale Hellmundstraße 20 ist
ab 3. Oktober 1944 nur noch mitt- nl . . . .
wochs , von 9—12 Uhr u. 13—16 Uhr Bleyle-Mäüchenkleiü
u. sonnabends wie seither , v. 10 b’ _ür.. 1°j« hr-» 5Uch

44, dk..

u. Sportschuhê *(36) Römer -Lichtspiele W.-Dotzhoin11
mit Leders., suche nW? rj von ü.eb e " . 19.30 ^ hr
Uebergangsmantel Urei -Kronen -Lichtspiele w . Sch'S
(42—44) u. Schuhe ' ,Zun)  Leben verurteilt " ,^
Gr. 39' ?. Zuschrift. Xrone n-Lichtspiele Bad Schw«
H 2150 WZ. ,.0as schwarze Schaf"

13 Uhr, geöffnet . Taunus -Dampfwasch - r.u**°veJV^ r 14i^hr. Wer sein altes Los weiterspi el^ daS
Zentralheiz ., in Villenlage Nähe Frkf! Doppelzimmer mit Kochgelegenheit , v®rk- Biebrich , Frankf . Str . 17, II. Iks. anstalt „ Lindenheim " , Inh. C. Fran- HJ 63 .WZ-

kenbach & H. Wilhelm !, Hahn i. Ts. " ' od- D.-Fahrrad,

6X9.

der beeile sich und e rneue 'f

Str., suche gleichwert ." 4-Zimmerw ., ohne Wäsche , Geschirr u. Bedien , '»eige , senones Instrument , zu verk . Un, G„, MH . -*/ gebraucht
H 2441 WZ. von solidem berufstat . Ehepaar zum 400 RM. H 2412 WZ. U£“ >r öfet  HelßmrfrTo 1^ 7° ' ° -PP- rat.

4-Zimmerwohn ., Küche , Keller , Mans ., 11. gasucht . H 456 WZ Ventilator , 0,27 Amp , 220 Volt , RM. Paul Kaiser -Fr9 Rino 2 T«f 1 H 7737 WZ.
in sehr gut . Zust ., Ofenheiz ., suche Zimmer mit 2 Betten , möbl ., evtl , mit 120— zu verkaufen . H 2464 WZ. Sehr»ih »rh » lt wird - w Umstandsmantel (42
3-Zimmerwohn . mögl . Heizung , in Heiz ., Küchenbenutz ., von Ehepaar ' schw . Teppich , 250x350, zu verkauf . Telefon 22035 Gesc^ äHszeit " !, "’?10«! bls " >' ' udl= and
ebener guter Lage . H 2474 WZ. (fliegergeschädigt ) ges . Nähe Dotz- .1000 RM, Zuschr . H 433 WZ. u 13- 22 Uh?’ R Reinhardt l ' H 2162 WZ

Wo? n“ 9 („ im Nerotal , suche ^ 'mer Sahnhot . Philipp Mack , W. Erdbeerptlamen , großfruchtige Sorte , Stube Blitz, Grabenstr 2 j | ' stlik l ' - äerbett . suche D..
ebenso . 3raum od . kl. Einfamilien - Dotrheim , Telefon 26153 einige Tausend . Thölken , Biebrich , Mittw . u. Sonnabend keine Sprechst Wintermantel , Grhaus in Höhenlage . H 443 WZ. Wohn- u. Schlafzimmer von 2 berufs - Schlageterstraße 25. Anruf 61095 — • -

6-Zimmerwohn ., Eint.-Villa mit Gart ., tätigen Damen gesucht . H 2439 WZ. - -- --
Bad, Heiz ., Warmwassersp ., Höhen : 1 Zimmer mit 2 Betten u. Küchenben . Verloren — Gef linden

werden muß . Die Staat !. ^,nr>%io ê
in Wiesbaden sind : Glücklich - .„jjtr.
Burgstr . 14; Habelmann , Maurj j8;
Nr. 14; E. Kern Adelheidsti
Oelbermann , Bahnhnfstraße 1 ^

Zugpferd gesucht , ev . auch

läge

Wohnungs . od . Hausbetreuung , auch ' " - 44 Anneliese s ° -uchl ew auc ' î ^ ^
Garten usw . wird von fliegergesch . Kowalski. Walram- Kretzschmar Gartenfe |ds ,| 8l
gewissenhaft . Herrn übern . H 3469 str' 12- d. Wulfes , „_ ,vauf . LenÖ, Kurv .-Nähe in Wiesbaden , herr - in Wiesb . od . Umgeb . ges . H 2438- -- - — - . , „ ... . .

lieh gelegen , geboten . Suche klein . 2-Bettzimmer , Dotzheim Dotzh Str Eil,!  Schlüsselbund an Gardinenring holz ’ Zuschr Primiz Ratibcu ^ b " "̂ ^ ' ' '
Emfam „Haus 4- 5 Zim mit Zubeh ., Elsässer Platz , Klarenthaler Str . von verloren . Belohnung Anruf 28780 der Hindenburoa " lee Hild
kauf R̂ w' nU Oiernahe ^ Aut Wunsch Ehepaar (Beamter ) ges . Eig. Wäsche « old . Kreuz mit Kettchen Dienstag « er fährt Bruchholz ab ,, nb . t> um 20,eKauf od . Vorkaufsrecht . H 2387 WZ. wird gestellt H 196 W 7 nachm von W .Haunfnn . i hlo m- w, ' ,anr ' Bruchholz ab u. Obst ? H 453

2 Einlegschweine zu verkauf-
50 Röderstraße 20

bis 52, od . Hoch- Ch DsÔ rt
frequenzheilappar ., 3a9<?' emerwelpen , yersch . "bal) 0,t.der Hindenburgallee , Hild frequenzheilappar ., ,1'“eT. mmb aU'"u/Z.

wird gestellt . H 196 WZ. ' nachm , von W -Hauptpost bis Biebr " fahrt Bruchholz ab u. Obst ? H 453 ^ jf 1“ ^ verkaufen . Näh.9 brieflich H 339
Zimmerangebote Doppelschlafzimmcr , möbl ., ohne Wä Horst -Wessel -Platz u. Rathausstr . ver - WJ , D,‘ l,rhl ®' n'9 ®hFw '.k" iz 'e9 e, *,elne  Bereit W -Biebrich 1

Zimmer , möbl ., 40 RM., Seewald , Er-,1 Wohnzim .- u, Küchenben . od Koch: loren G®9- Belohn , abzugeben im , ' ? !} ?B441h B̂ libeiminens,r - 44?: Horst-Wessel - Platz _ _ ,
bacher Str . 2, III. links , v, 13- 15 Uhr nische , z. 15. Okt . V. Jurist g H 367 ^ ndbüro W.-Bieb,ich ^ * nru ' I el ' 28341- d° ' Ker j Nr 10 2 Stock - “

Zimmer , gut möbl ., an Frl. zu verm . 1- od . 2 Zimmer in Haushalt , wo Kran w - ch-pertenkelte . 2reihig , Sonnabd ., wasche "gesucht " I ^ 777̂ W7 Kiadarbelt mit M- tr
33 BM , Rheingauer Str , 9. Anfragen kenpflege ben . wird , ges , H 465 WZ 30 8- auf d- Weg Adelheidstr ., Mo . 9® “Ch /,, L 6227 WZ' Babywäsche suche
nur bei Müller , Frontspitze links 1- od . 2-Bettzimmer , out möbl mit ntZ5„,r j lu 'i enstr  verloren , Abzug Nr '. 16„4 ab7 K' Herren- od’. Dam.-

von Herrn . 9 ' Bel

Unferrichf
Einzc?

Wohn- u. Schlafzim ., möbl ., an Herrn fl. Wasser , Heiz , u Bad von Herrn « * oei D* " e, nr .ch , Adelheidstr . 51 wnzsiraue 15, P. Fahrrad_ B 360 wz
zu verm . 70 RM. Brenner , Kaiser -Fr - gesucht . H 2325 WZ ' Gold . Brosche mit Türkis v. , Rotes vauerNeim sucht sehr rüst . alte Dame W. -Biebrich
Ri" 9 Pa,t ' 2 Zimmer , möbl ., für eine Dame und H,aU,S",n Über , lang9asse , b i* . Kranz- r«J>'9 - Hause . H 352 WZ. !D̂ HaTbschuhe,~sj ^ : Suchen Sie eine

Zimmergesucho einen Herrn gesucht H 445 WZ ^ a z am ^ 44 verlor . Bitte bei ^ er  drei mittelschwere Koffer Gr.38, suche elekfr eine
Zimmer , freundlich möbl ., heizbar , 2 Zimmer , eleg möbl in gut Heus „? ®n*ra,orl<r8« . Kranzplatz 10. äbzg . vor. Fnedberg mit „ ch Wiesbaden ? Heizofen, 220 Volt,

mögl . Stadtmitte , von ruhiger berufs - von berufsl . selbst . Herrn baldigst 2 kleine Brillanten , verloren Wiesbaden Oramenstraße 60, I. Frau M. Riehn, Privatkrankenversicherung a"^ ema'
tätiger Dame gesucht . H 393 WZ. gesucht . L 6226 WZ. T°|h? Be,ohn - Alber , Webergasse 4 W,ei_ br,n 9 * von Holzhausen i. Taunus Sonnenberger Sfr.48 rufe Leioziapr Ve:ein -BaflTß0 3/

Zimmer , möbl ., mit Heiz ., auch außer - 2- 3 Zimmer , möbl ., mit Küchenben ., J ^ J 21*2 * ^ntner Kartoffeln mit ? H 422 WZ. Damenschistiefel 38. L ^ .
halb Wiesbadens , von Kriegsvers . evtl . Wohnungsbetreuung auf Kriegs - \a*/T! ®rn Urchuh,  grauer linker , ,, Zentner Kartoffeln von suche TrenchcoatHpnor unn nnkilN frU_ _ _ i i air,

eine gute - f
Sicherung ? Dann verlang ^ 1)1-
Prospekte von Deutschlands ge

Bez.-Dir. Wiesbaden , Taunusst^^ - s
gesucht . H 2417 WZ. dauer , von gebild . Ehep . ges . H 2451 Wilhelmstraße Dienstag verl . Abzug ! Nordenstadt nach Wiesb .? Tel. 21802 Gr. 42—44. Zuschr. Telefon ’ 21020. Auch' Ihre LeD̂ crein‘

Sicherung beim Leipzigs
Barmeniaimmer , eint , möbl ., bei Dame o . alt Mansarde , möbl ., gesucht °H 429 WZ Vi« or, „ 1z,Se 22, Pars. Iks. Wer kann von W -Sonnenberg Obst H 2174 WZ.

Ehepaar , von fliegerqesch Rent - .. . . . Anlilopenfilzhut , braun , am Dienstag , ml* nach Ffm.-Höchst nehmen ? L6223 - -- -— - -- .
nerin (Näherin ) gesucht . H 398 WZ. 1 Wa ’. , . , *..L w.L'r-"" LÄ '.5 ' L. 1.0“ In der Rauenthaler Str. verl . Als Beiladung nach Diez einige leere ; Amtfiche vsksnntmsckung ^ ^ - -^

. vasser eiw , von ruhig , gebild . Bille geg . Belohnung abzugeben b . Kasten u. bei leerer Rückfahrt etwa - 1- TT- - - - - ^
- Rauenthaler Str. 7 (Ge 3S Ztr. Denkmalsleine nach W -Erben - . „ ^ Ro'cl' sslatllialler in Hessen . Landesreb '« ° .

H4 °2 Wohnmansarde . Zuschr . - K4 "b " B̂ s.ederffandscffulrej - he .lbeige . 23- - .̂ 9 - . te " . mit : AH. Studienreferendars ^ d?

fimmer . gut nnOb!„ od . Mans ., heizb ., alleinsteh , Frau , berufstat ..“ in ' nur gl . Widma"nn
von sol berufstat . Frl. sot . evtl . sp . Hause od . Villa ges ., auch helle schäft)
ges . Bettwäsche wird gestellt . H 402 Wohnmansarde . Zuschi an M. D seitheT dem pädagogischen ^ SerrnnaV“angehörtc^

,tor Monj6 , Ernst Ludwig Schule , Oberschule
Biebrich , Fnedrictistraße 1 gesucht . Berechtig -Schein vh . H 466 Belohn , gebeten Telefon ^ 20233 Lagem oesuchl HIs ^ wi 6' ^ ,in̂ Bab  Na uhe im_ bei . Obers -tü bi  , uPg«"'
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